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Als der Reichstag brannte 


In der Nacht vom 27. aut 
den 28. Februar 1933 — wie 
in diesem Jahr eine Nacht 
vorn Montag zum Dienstag — 
kaum vier Wochen nach der 
NS-Machtergreifung, brannte 
der Deutsche Reichstag. Sym¬ 
bol und Hauptquartier des 
Bismarckachen Reiches, die 
viel geschmähte Schwatzbu¬ 
de“ der Weimarer Republik. 
Dieses Ereignis, damals Sen¬ 
sation für viele Monate, das 
am Beginn der nazistischen 
Gewaltherrschaft steht, ist 
noch heute umstritten. Dei 
Sachverhalt und die Schuld¬ 
frage werden immer wieder 
diskutiert, auch jetzt. 34 Jah¬ 
re später. Zahlreiche Autoren 
haben sich in Büchern und 
langen Artikeln mit diesem 
merkwürdigen Brand beschäf¬ 
tigt, der für die Nazi-Gewalt 
haber den willkommenen An 
lass geboten hat. eine Reihe 
von Zwangsmassnahmen zu 
ergreifen, um ihre Macht zu 
sichern. 

Da mit der erneuten Auf- 
Vollung der diesem Brand zu¬ 
grundeliegenden Tatsachen 
zu rechnen ist, besteht Ver¬ 
anlassung, sich mit dieser 
Brandstiftung erneut zu be¬ 
schäftigen, zuma] wir heute 
mit grössrerer Klarheit als 
früher die Technik und Re¬ 
gie beim Ablauf der Ereig¬ 
nisse beobachten und beur¬ 
teilen können. Dabei dürfte 
es noch nicht einmal ent¬ 
scheidend sein, ob „die“ Na¬ 
zis selbst den Brand geleg 
haben, woran vor 34 Jahren, 
unmittelbar nach der Tat 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


niemand Zweifel hegte. Denn 
alles, was folgte, rollte wie 
am ..Schnürchen“ ab. Die 
Vorbereitungen zur Stunde 
„x“ waren von langer Hand 
getroffen worden. 

Jetzt soll das Berline. 
Landgericht einen Schluss 
Strich unter die seit Jahren 
andauernden Meinungsver¬ 
schiedenheiten über den 
Reichstagsbrand von 1933 zie 
hen. Der Holländer Johan 
M. van der Lubbe, der Bru¬ 
der des damals zum Tode ver¬ 
urteilten und hingerichteten 
Marinus van der Lubbe, hat 
nämlich einen Antrag auf 
Wiederaufnahme des Verfah¬ 
rens gestellt. Diesem Antrag 
ist inzwischen der General¬ 
staateanwalt beim Kammer¬ 
gericht zu Berlin beigetreten. 
Der Antrag des General¬ 
staateanwaltes ist bei der 
Zweiten Strafkammer des 
Berliner Landgerichtes ein - 
gegangen. 

Nach Ansicht zahlreicher 
Zeitgeschichtler ist der Brand 
von der SS gelegt worden, 
wobei man besser und genau¬ 
er von der SA sprechen wür¬ 
de. da die Sg seinerzeit noch 
nicht in der später bekann¬ 
ten Form eingesetzt wurde 
und sicherlich nicht beim 
Reichstagsbrand mit wirkte. 
Als Hintergrund nehmen die¬ 
se Historiker an, dass Hitler 
mit. dem Reichstagsbrand ei¬ 
nen Vorwand zum Verbot 
der Kommunistischen Partei 
schaffen wollte. Der damals 


Ein Schulrat degradiert 

van HORST WINCKLER 

Wie db melden, ist der bisherige Karlsruher Regie¬ 
rung sschu trat Knittel wegen des Verdachtes, während der 
Nazizeit die Ermordung der europäischen Juden heit pro¬ 
pagandistisch befürwortet zu haben, in seine frühere 
Dionststellung als Rektor zurückgestuft worden. Der Wi¬ 
derruf seiner Ernennung zum Schulrat war bereits I960 
vom damaligen baden-württembergischen Ministerpräsiden¬ 
ten Kiesinaer angeordnet worden auf Grund des Verdach¬ 
tes, dass Knittel als Nazi-Propagandist in Auschwitz tätig 
gewesen sei; die Zurückstufung war jedoch nicht vollzogen 
worden, da Knittel dagegen ein — immer noch nicht ab¬ 
geschlossenes — verwaltungsgerichtliches Verfahren ange¬ 
strengt hatte. Im grossen Frankfurter Auschwitz-Prozess, 
der Ende August 1965 beendet wurde, hatten die angeklag 
ten SS-Mörder Baretki (lebenslänglich Zuchthaus), Boger 
(lebenslänglich), Mulka (14 Jahrei, Schlage (6 Jahre) und 
Broad (4 Jahre Zuchthaus) ausgesagt, dass der damalige 
-Oberscharführer Knittel ,,ftir Truppenbetreuimg und 
weltanschauliche Erziehung“ der SS in Auschwitz , ver¬ 
antwortlich“ gewesen sei und dadurch ..zur Vernichtung 
der Menschen in Auschwitz bigetragen“ hat. 

Die Degradierung Knittels wurde jetzt vollzogen, nach¬ 
dem Bareizki in dem von Knittel angestrengten Verwal¬ 
tungsgerichtsverfahren ausgesagt hatte, dass sich Knittel 
als ,,Betreuer“ des SS-Bewachungspersonals für die Ermor¬ 
dung von Juden eingesetzt habe, und nachdem Boger er¬ 
klärt habe, Knittel auf der Rampe von Auschwitz wo die 
Selektionen stattfanden) gesehen zu haben. Knittel selbst 
behauptet, nur als „Truppenbetreuer“ und nient aL 
„Schulungsleiter“ in Auschwitz tätig gewesen zu sein. 

Wenn man sich überlegt, dass ein Mann, der aktiv bei 
der Liquidierung von unschuldigen Menschen durch Er¬ 
munterung der Truppe oder auf andere Weise mitgeholfen 
hat, überhaupt wieder als Lehrer und Erzieher der Jugend 
eingestellt werden konnte, wird man am Wert der soge¬ 
nannten ,, Entnazifizierung“ endgültig verzweifeln Wie 
war es nur möglich, dass ein solcher Mann bis 1960 in ei¬ 
nem so verantwortungsvollen Amt wie das der Erziehung 
verbleiben und sogar den Rang eines Regierungsscmulrats 
einnehmen konnte. Dass es nunmehr zu einer ..Zurückstu¬ 
fung“ in die frühere Dienststellung als Rektor gekommen 
ist, dürfte auch unverständlich sein. Denn ein solcher 
Mann mit dieser Vergangenheit ist in keiner Weise geeig¬ 
net, als Erziehungsbeamter in einem demokratischen 
Rechtsstaat tätig zu sein. Dass sich Knittel immer noch 
in Regierungsdiensten befindet, dürfte, wie db meinen, 
seinen Grund darin haben, dass zweifelsfreie Beweise für 
seine verbrecherische Tätigkeit fehlen würden. Das in An¬ 
betracht der Aussagen der unmittelbar Beteiligten zu er¬ 
klären, dürfte gewagt sein. Oder soll hier ein intellek¬ 
tueller Verbrecher geschont werden? Genügt es nicht, dass 
Knittel „nur“ als ,,Betreuer“ des SS-Wachpersonals ge¬ 
arbeitet hat? Damals hat er Mörder „betreut“, heute sind 

Kinder an vertraut... 


124jährige van der Lubbe 
wurde nach seiner Verhaf¬ 
tung als kommunistischer 
Agent abgestempelt und dann 
vom Reichsgericht zum Tode 
wegen Hochverrate in Tatein¬ 
heit mit aufrührerischer 
Brandstiftung verurteilt. Das 
Urteil wurde wenige Wochen 
nach der Verkiinduig voll¬ 
streckt und van der Lubbe 
hingerichtet. 

Die Mitangeklagten, der 
kommunistische Reichstags¬ 
abgeordnete Torgier und drei 
Bulgaren, unter ihnen der be 
lühmte Dimitroff, später Mi¬ 
nisterpräsident seines Lan¬ 
des, wurden freigesprochen 
nachdem es während des 
Prozesses zu schweren Wort¬ 
gefechten zwischen Dimitroff 
und den Nazigrössen, vor al¬ 
lem Göring, gekommen war. 
die der geistigen Ueberlegen- 
heit eines Dimitroff nur die 
brutale Gewalt entgegenzu- 
setzen hatten. 

Johan M. van der Lubbe 
hatte bsreits 1955 beantragt, 
das Urteil gegen seinen Bru¬ 
der nach dem ,.Gesetz der 
Wiedergutmachung national¬ 
sozialistischen Unrechte auf 
dem Gebiet des Strafrechts“ 
aufzuheben. Dieser Antrag 
wurde jedoch aus formellen 
Gründen zurück ge wiesen, 
weil die Antragsfristen ver¬ 
säumt waren. Nachdem das 
Schlussgesetz zum Bundes 
entschädigungsgesetz aas Fri¬ 
stenhindernis beseitigt hat, 
hat J. van der Lubbe einen 
neuen Antrag eingereicht, 
um die - Aufhebung des 
Rei ehsg erich tsur tei 1s gegen 
seinen Bruder durehz/ußetzen 
Damit wird der Fall Reichs¬ 
tagsbrand erneut auf gerollt 
und Gegenstand eines ge¬ 
richtlichen Verfahrens wer¬ 
den. 

Zu den Autoren, die ei¬ 
ne besonders ausführliche 
Darstellung des Reichstags¬ 
brandes post feetum gegeben 
haben, als das Dritte Reich 
zusammengebrochen war. ge¬ 
hört der zu Recht umstritte¬ 
ne Hans Bernd Gisevius, der 
im 1. Band seines Buches 
..Bis zum bitteren Ende** die 
Vorkommnisse mit vielen Ein¬ 
zelheiten in einer höchst- dra¬ 
matischen Form schildert 
und damit eher einen Roman 
als brauchbares historisches 
Material liefert. Da aus sei¬ 
ner Darstellung zunächst ein 
mal eindeutig hervorgeht, 


dass er trotz vieler Worte, 
mit denen er sein damalige-; 
Verhalten .erklären* möchte, 
feste dabei gewesen ist weis? 
er sicherlich manche Details, 
die anderen aus eigenem Wis¬ 
sen unbekannt waren. Den 
noch muss man mit den An¬ 
gaben von Gisevius vorsichtig 
sein, da er die Gelegenheit 
zur Begleichung einiger - 
offensichtlich privater — 
Rechnungen benutzt unter 
anderem zu auffallar.d har 
ten, unsachlichen und hass¬ 
erfüllten Angriffen gegen sei¬ 
nen einstigen Vorgesetzten 
bei der Gestapo, deren ersten 
Chef Rudolf Diels ebenfalls 
eine umstrittene und hart zu 
kritisierende Persönlichkeit, 
der als einer der wenigen ho¬ 
hen Beamten den Weg von 
Severing zu Göring aalglatä 
passieren konnte. 

Diels ist auf die Frage, wer 
denn nun eigentlich den 
Brand gelegt hat. in seiner 
Verteidigungsschrift „Lucifer 
ante portas“ näher eingegan¬ 
gen. Diels schreibt: „Wenn 
die Nationalsozialisten selber 
die Täter waren, so musste 
sich mir nur die Frage erhe 
ben warum sie es nicht in 
aller Offenheit vollbracht 
und als eine revolutionäre 
Tat gefeiert haben.“ Dies* 
( Bemerkung ist natürlich auch 
| nur ein posthumes Ablen 
kungsmanöver des ersten Ge- 
i stapo-Chefs, der sicherlich 
I nichts mit der Tat zu tun 
hat, auch mit ihrer Klärung 
niemals betraut war. sondern 
nur die polizeilich-politischen 
Konsequenzen zu ziehen hat¬ 
te, die ihm von Hitler und 
Göring vorgeschrieben wor¬ 
den waren. 

Der später bei den Nazis in 
Ungnade gefallene Ex-Gesta- 
po-Chef begründet seine 
Zweifel, warum die Nazis die 
Tat nicht öffentlich durchge¬ 
führt haben sollten: ,,Sie 
verbrannten ja auch Bücher 
und Bilder vor dem ganzen 
Volk; sie zerstörten die 
Druckereien der roten Zei¬ 
tungen, und am 1 April 
schlugen sie auf dem Kurfür¬ 
stendamm den Juden die La 
denfenster ein“. Diels vergass 
zu erwähenn, dass an diesem 
1. April 1933 nicht nur am 
Kurfürstendamm Schaufen¬ 
ster klirrten, sondern ein an- 
iijüdischer Boykott in ganz 
Deutschland .spontan* durch 
geführt worden ist. Fr argu¬ 
mentiert weiter; „Am 2. Mai 
nahmen sie den Gewerk¬ 
schaften ihre Häuser und ih* 


ROBERT OPPENHEIMER GESTORBEN 


Princeton. — J. Robert Op¬ 
penheimer. der jüdisch-ame¬ 
rikanische Kernphysiker, den 

man offiziell den „Vater der 
Atombombe“ nannte starb 
hier im Alter von 62 Jahren. 
Er litt seit einem Jahr an ei¬ 
nem Kehlkopfkrebs. 

Dr. Oppenheimer empfing 
eine Medaille vom Präsiden¬ 
ten und die Anerkennung 
seines Verdienstes um die 
Herstellung der ersten Atom¬ 
bombe. die nach den Worten 
des Kriegsministers Henry L. 
Stimson, „in grossem Masse 
seinem Genie und seiner In¬ 
spiration und Anleitung zu 
verdanken war, welche er 
seinen Mitarbeitern zr. geben 
wusste.“ 

Im Jahre 1954 wurde Dr. 
Oppenheimer aus der Atom¬ 
energie - Kommission wegen 
angeblicher Verbindung mit 
den Kommunisten ausge¬ 
schlossen. Die gleiche Kom¬ 
mission erteilte allerdings 
neun Jahr« später Dr. Op¬ 
penheimer den mit 50.000 
Dollar dotierten Fermin-preis 


für seinen „aussergewöhn 
; chen Beitrag zur Theoret 
! sehen Physik und seine wi 

senschaftliche und admir 
strative Leitung**. Präside 
Johnson übergab ihm nersö 
i lieh diese Auszeichnung. 

Dr. Oppenheimer, oer a 
Sohn eines aus Deutsehlai 
j ausgewanderten Textilkau 
man ns in New York gebon 
wurde, bezeugte eine ,,flar 
mende Empörung über d 
Behandlung der Juden 
Deutschland“ und wand 
sein aktives Interesse sozi 
len Fragen zu. Er trug da; 
bei, zahlreiche seiner Ve 
wandten vor der Vernichtur 
durch die Nazis zu retten, ii 
dem er sie in die Vereinigte 
Staaten brachte. 

Der Verstorbene war sc 
1047 Professor für Physik a 
Institut für fortgeschrittei 
Studien in Princeton Er wi 
Mitglied der Leitung des Wi 
senschaftlichen Weizmam 
Instituts in Rechowot, m 
dem er seit dessen Anfänge 
aktiv verbunden war. (ITA) 



Washington. — Die Sowjetunion hat dem Ersuchen 
der Syrer um Unterstützung bei dem ,,Nationalen Be¬ 
freiungskrieg“ n : cht stattgegeben, wie aus Libanot 
verlautete Die beiruter Zeitung „Al Sayyid“ schrieb, 
dass die sowjetischen Behörden anscheinend nicht ge¬ 
neigt seien, ihre Haltung zum Mittelasten zu ändern. 
Es heisst, der starke Mann Syriens, Salah Jadid. habe 
bei seinem kiirzlichen Besuch in Moskau russische Hilfe 
erbeten, doch der Kreml habe nichts anderes zugesagt 
als das syrische Verlangen nach weiteren Lieferungen 
von Raketengeschossen zu prüfen. 

Im weiteren berichtete die „Washington Post , 
dass die arabischen Führer von Moskau enttäuscht sind 
und den chinesisch-russischen Konflikt als Grund für 
das Nachlassen der sowjetischen Unterstützung im Mil¬ 
te losten erachten. Die Zeitung zitiert den Chef des Or 
ganisadonscomites für die Befreiung Palästinas n Bei¬ 
rut Shafix Al Hout, der geäussert haben soll dass d»e 
Russen an den Arabern nicht mehr soviel Interesse zei¬ 
gen. während die Chinesen die arabische Sache urieiri 
geschränkt unterstützen. (ITA) 


Treuer Diener geblieben 

Dr. W.: — Die in Oesterreich sehr aktive Organisation 
der ehemaligen Widerstandsbewegung gegen den Natio¬ 
nalsozialismus und sein Terror-Regime hat einen neuen 
Skandal enthüllt* Ein ehemaliger Erster NS-Staatsanwalt, 
der Hofrat Dr. Konrad Zachar. war Berichterstatter des 
Obersten Gerichtshofes in der Verhandlung über die Nich¬ 
tigkeitsbeschwerde und Berufung in der Strafsache gegen 
Novak gewesen, einem der Komplizen Elchmanns, dev 
schliesslich frei gesprochen worden ist. Das Urteil hafte gro 
sses Aufsehen und in manchen Kreisen auch Empörung 
ausgelöst. Der Oberste Gerichtshof gab bekanntlich dei. 
Nichtigkeitsbeschwerde Folge und ermöglichte es dadurch, 
dass in einer zweiten Verhandlung vor dem Brstgertcht ein 
voller Freispruch für Novak zustande kam. 

Der Referent Dr. Zachar war in der Nazizeit Erster 
Staateanwalt und laut Geschäfteverteilungsplan „Referent 
zur Behandlung der vom Oberreichsanwalt beim Volksge¬ 
richt abgegebenen politischen Strafsachen“. Als L949 die 
Wiederei«Stellung dieses Beamten entschieden worden ist, 
wurde nur dessen Mitgliedschaft zur NSDAP überprüft, 
nicht aber seine Rolle im NS- Justizdienst. Mit welcher • 
sicherlich nicht ungewollten — Leichtfertigkeit solche Ue- 
berprüfungen vorgenommen worden sind, beweist dieser 
Fall mit aller Klarheit. Jetzt hat d e Oesterreichische Wie¬ 
derstandsbewegung einige Daten über die „Arbeit“ 1 « heu¬ 
tigen Referenten beim Obersten Gerichtshof bekannt ge¬ 
geben: In einer Reihe von Fällen wurden österreichsdie 
Patrioten, wie es dort heisst, vom ehemaligen Ersten 
Staatsanwalt angeklagt sowie auf seinen Antrag zum Tode 
verurteilt und hingerichtet. 

Wenn dieses umfangreiche Material heute von dev 
Oesterreichischen Widerstandsbewegung vorgelegt werden 
kann, muss man wohl mit Sicherheit annehmen, dass es 
bereite gestern den offiziellen, zuständigen Stellen bekannt 
gewesen ist. Der Exnazi-Staateanwalt blieb ein treuer Die¬ 
ner seines Herrn und verhalf dem Exnazihenker Novak zu 
einem Freispruch. Ein unglaublicher Fall, ein Skandal! Ge 
wies. Aber einer unter sicherlich vielen weiteren Fällen, die 
unbekannt geblieben sind. — 


Neue Gewalttaten 


Tel Aviv. — Neue arabische 
Gewalttaten ereigneten sich 
an der syrischen und trans¬ 
jordanischen Grenze, bei de¬ 
nen ein syrischer Soldat ge¬ 
tötet wurde, nachdem die ge¬ 
mischte syrisch - israelisches 
Waffenstillstands - Kommis- 


re Kassen weg*. Damals! Spä¬ 
ter steckten sie die jüdischen 
Gotteshäuser in Brand und 
trieben Dinge, die ihnen 
nicht einmal die kommunisti 
sehe Greuel Propaganda zuge¬ 
traut hatte. Warum in aller 
Welt sollten sie 1933 nichi 
auch den Reichstag anstek- 
ken, warum sich nicht laut 
zu dieser Tat der „spontanen 
Volkswut“ bekennen?.. .** 

Ex - Gestapo - Chef Diels 
kommt also zu der Ueberzeu- 
gung, die Nazis waren es 
nicht, denn sie hätten sieh 
dieser Tat nicht geschämt, 
wahrscheinlich wären sie 
noch stolz darauf gewesen. 
Er fragt, ob es nicht zu allen 
Zeiten zu den festlich dröh¬ 
nenden Ouvertüren der Re¬ 
volutionen Pulvert urm Ver¬ 
schwörungen und Basthlestür- 
me gegeben habe. Dann wört¬ 
lich meint Diels: „Lässt man 
nicht heutzutage in Jerusa¬ 
lem das König-David-Hotel 
in die Luft fliegen und in 
Bogota das Haus des Parla¬ 
ments?“ Jeder Leser muss 
sich über diese Parallele wun¬ 
dern, denn welchen Zusam¬ 
menhang könnte das Terror¬ 
attentat auf einen Flügel des 
King David mit einer Revo¬ 
lution mit dem Stu»*m auf 
die Bastille oder einem ande¬ 
ren Ereignis haben. Dieh 
sucht Entlastung, dafür müs¬ 
sen die Beispiele aus der 
jüngsten jüdischen Vergan¬ 
genheit herhalten. Aber ei¬ 
nen Unterschied hat Diels 
übersehen* Die jüdischen Tü- 

(Schluss auf Seite 2) 


sion jede weitere Sitzung auf 
unbestimmte Zeit vertagt 
hatte. 

Der syrische Soldat fand 
bei einem Schusswechsel mit 
einer israelischen Patrouille 
in der Gegend von Hiue den 
Tod. Die Patrouille traf den 
in Uniform gekleideten Syrer 
dabei an. wie er von der sy¬ 
rischen Position in Darbash 
aus die israelische Grenze 
überschritten hatte. Der be¬ 
waffnete Eindringling eröff- 
nete das Feuer auf die Israe¬ 
lis, als diese ihn in einer 
Entfernung von 500 Metern 
von der Grenze innerhalb is¬ 
raelischen Gebiets sich auszu¬ 
weisen auf forderten Die is¬ 
raelischen Soldaten erwider¬ 
ten das Feuer und tötrten 
den Syrer mit einer Hand¬ 
granate. Der Syrer tx-ug ein 
automatisches Gewehr sowje¬ 
tischer Fabrikation. 

Zum Unterschied von ande¬ 
ren Zusammenstösscn, bei 

denen die Syrer Verluste er¬ 
litten. waren die syrischen 
Behörden bereit, die Leiche 
des Soldaten abzuholen Isra¬ 
el hat vor der gemischten 
Waffenstillstands - Kommis¬ 
sion Beschwerde erhoben. 

Ein anderer Zwischenfall 
ereignete sich in der Nähe 
von Arad im Negew Dort ex 
plodierte ein Spreu gkörpei 
unter einer Wasser'eitung, 
welche zum Gebäude einer 
Versuchsanlage des KKL 
führte, ohne Schade»' anzu¬ 
richten. Die Spuren von zwei 
Personen wurden in Richtung 
zur nahegelegenen transjor 
d a nischen Grenze ent deckt. 
Die Terroristen hatter zwei 
Zettel hinterlassen e»nen in 
hebräischer, den änderet» in 
arabischer Sprache aut de¬ 
nen „Palästinensische Frei¬ 
heitsbewegung** und Al Asi~ 
fa“ (der militärische Zweig 
der Befreiungs-Organisation 
Shukairys) zu lesen <?iand. — 
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Als der Reichstag brannte 


Klage gegen 
englischen Klub 


(Schluss von Sei*« 1) 


t>eiv di« das Attentat in Jeru¬ 
salem verübten, haben nie¬ 
mals ihr Vorgehen abgestrit¬ 
ten oder die Schuld aut an¬ 
dere. auf einen armen hol¬ 
ländischen Landstreicher 
oder sonstwen abgewälzt... 

Die Wellen der Auseinan¬ 
dersetzungen über die Täter¬ 
schaft beim Reichstagsbrand 
schlugen vor einigen Jahren 
höher, als die deutsche Zeit¬ 
schrift .Der Spiegel“ einer. 
Aulsatz des Zsithistörikers 
Fritz Tobias veröffentlichte 
dessen Buch ..Der Reichs¬ 
tagsbrand — Legende und 
Wirklichkeit“ den Beweis da¬ 
für erbringen sollte, dass es 
nicht die Nazis gewesen sei¬ 
en. die den Brand gelegt ha 
Len. Es kam zu scharfen Aus¬ 
einandersetzungen. unter an¬ 
derem auch in der Zeitschrift 
„Der Monat“, da man Tobias 
eine einseitige Interpretation 
und das Uebergehen wichti¬ 
ger Tatsachen vorwar + . Heute 
ist man allgemein der Auf¬ 
fassung. dass auch Tobias 
keine ausreichenden Materia 
lien vorzulegen imstande 
war, um die Frage nach den 
Tätern eindeutig zu klären 
Hierauf weist vor allem Frie¬ 
drich Glum in seinem sach¬ 
lich und überzeugend ge¬ 
schriebenen Buch .Der Na¬ 
tionalsozialismus. Werden 
und Vergehen:: hin, das aus 
Vorlegungen an der Münche¬ 
ner Universität enstanden ist. 

Die These der nazistischen 
Täterschaft wird durch zwei 
Berichte gestützt, die von 
qualifizierten Zeugen gege¬ 
ben worden sind. Beide, der 
ehemalige Danziger Senats- 
präsident Rauschnir.g und 
der ehemalige Generalstabs¬ 
chef Haider stimmen darir. 
überein, dass Göring sich in 
ihrer Gegenwart selbst ge¬ 
rühmt habe, den Reichstag 
angezündet zu haben Göring 
selbst hat diese Aeusserungen 
im Nürnberger Prozess be¬ 
stritten. Die Entscheidung 
darüber, wem man in diesem 
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Punkt folgen will, oem au? 
Zeugen aufgetretenen Haid?» 
oder dem Angeklagten Ge¬ 
ring dürfte nicht schwer sein. 

Dass die Nazis sich nicht 
sofort zur Täterschaft be 
kannten, sondern die Kom¬ 
munistin der Brandstiftung 
bezichtigten, ist ganz im Ge¬ 
gensatz zu den Ausführun 
gen, Vermutungen und 
Schlussfolgerungen von Ru¬ 
dolf Diels eigentlich selbst 
verständlich gewesen. Kaum 
ein Monat war verstrichen 
seit Hitler zum Reichskanzler 
ernannt worden war.Ni>ch wai 
keines der entscheidenden 
Gesetze erlassen worden, 
durch das die Freiheit oder 
die Rechte der Bürger erheb¬ 
lich eingeschränkt oder gar 
aul gehoben worden sind. 
Noch war keine antijüd sehe 
Verordnung erlassen worden 
keine Massnahme, durch wel¬ 
che Juden aus ihren Positio 
nen verdrängt worden wären 
Die Nazis standen am Be¬ 
ginn. Sie tasteten die Mög¬ 
lichkeit ab, in welchem Rah¬ 
men und in welchem Tempo 
sie ihre Macht festigen könn¬ 
ten. Im übrigen muss man 
die Darstellung von Diels ah 
irreführend — ob gewolb 
oder nicht, kann dahinge¬ 
stellt bleiben, weil dies unin¬ 
teressant ist. — bezeichnen. 

Die Hinweise auf die Aktio¬ 
nen, die von den Nazis ganz 
offen durchgeführt wurden 
und deren sie sich rühmten, 
sind abwegig. Denn keine die¬ 
ser Schandtaten erfolgte vor 
dem Reichstagsbrand. Bei 
der Boykott-Aktion ist das 
eindeutig klar, denn diese 
wmrde am 1. April angeord¬ 
net, also rund fünf Wochen 
nach dem Reichtstagbrand 
Diels bezieht sich auch aut 
die Bücherverbrennung ..sie 
verbrannten ja auch Bücher 
und Bilder vor dem ganzen 
Volk** vergass aber hinzuzfü- 
,gen, dass dieses erschüttern¬ 
de Kulturereignis am 10. Ma 
1933 vor sich ging, also run j 
10 Wochen nach dem Reichs 
tagsbrand. Der Fall dürfte 
typisch dafür sein, wie Ex¬ 
nazis Geschichte schreiben.. 

Ende Febouar 1933 wagten 
e« die Nazis durchaus-nicht, 
die Brandstiftung offen ein¬ 
zugestehen. Sie brauchten 
diese Terror-Tat, die sie der 
Kommunisten zuschoben, um 
gegen die Linke vorzugehen, 
die aus welchen Gründen 
auch immer, im Effekt rich¬ 
tig, nichts unternommen hat¬ 
te. um der Regierung keiner 
Anlass zum Einsehre'ten zu 
liefern. In der Tatsache, dass 
alle Notverordnungen und 
Anweisungen an die Polizei 
bereit« fertig Vorlagen, muss 
mir eine Bestätigung mehr 
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dafür erblickt werden dass 
es nur die Nazis gewiesen 
sind, die das Feuer legten, 
das als erstes warnendes 
Fanal über ganz Deutschland 
aufleuchtete. unverstanden 
von der Mehrheit der Bevöl¬ 
kerung, unverstanden von 
der Welt, unverstanden aucn 
von uns Juden. 

Dass sich die«« Ereignisse 
inmitten eines wilden Wähl¬ 
kampfe« abspielten wirc 
häufig übersehen. Die Nazis 
fühlten sich ihrer Sache — 
mit Recht — durchaus 
nicht sicher. Sie verfolgten 
aufgrund des Reichstagsbran 
des die Kommunisten aber 
sie verboten die Kommunisti¬ 
sche Partei nicht, um zu ver¬ 
hindern, dass die Kommuni¬ 
sten ihr« Stimme der SPD 
geben, obwohl die Nazis skru¬ 
pellos alle Register in ihrer 
Wählpropaganda zogen, Ra¬ 
dio und sonstige öffentliche 
Mittel ausschliesslich lür sich 
verwandten, die Kommun’ • 
sten verfolgten, die SPD und 
die anderen Parteien an der 
Entfaltung ihrer Möglichkei¬ 
ten hinderten, erhielten sie 
bei den Wahlen am 5. Mär? 
1933 bei einer Wahlbeteili¬ 
gung von 89 Prozent doch 
nicht die ersehnten 50 Pro¬ 
zent, sondern nur oder im 
merhin 43.9 Prozent der 
Stimmen, die ihnen 44.5 Pro¬ 
zent der Mandate im Reichs¬ 
tag ein brachten. Die Mehr¬ 
heit hatten sie trotz allem 
nicht errungen. Sie erhielten, 
obwohl an der Macht, nur 6 
Prozent mehr als bei den 
Wählen vom Juli 1932. .. Im 
merhin wurde die Mehrheit 
durch die Deutschnationalen 
gesichert, die mit ihren 52 
Mandaten die Mehrheit dei 
NSDAP <288 plus 52) bei ins¬ 
gesamt 647 Sitzen sicherten. 
Das Verhältnis w ? ar: 343 
Mandate für die Regierung, 
327 dagegen oder... unsicher 
Da« Wahlergebnis war eine 
schwere Enttäuschung für die 
Hit ler-Regierung. 

Diese hatte aber inzwi 
sehen gelernt, dass man je 
des Märchen auftischen 
konnte, ohne Gefahr zu lau¬ 
fen, vor der Weltöffentlich- 
keit oder gar von dieser an¬ 
geprangert zu werden. Hier¬ 
für hatte die Inszei ierung 
des Reichstagsbrandes den si¬ 
cheren Beweis geliefert. Jetzt 
konnten die einzelnen Pro¬ 
gram mpunkte abgewickelt 
werden, denn man wusste, 
dass niemand für den Gedan¬ 
ken des Rechtes seine eigene 
Sicherheit riskieren würde. 
Diese Spekulation sollte sich 
in den folgenden Jahren als 
richtig erweisen bis zur Zer¬ 
stückelung der CSR. der die 
Alliierten zustimmten, wei] 
sie ihre eigene Sicherheit da¬ 
mit zu erkaufen hofften. 

Nach diesem „Wahlerfolg“ 
konnten alle Massnahmen er¬ 
griffen werden, von der Ent¬ 
rechtung der Juden bis zur 
Beseitigung aller Parteien, 
von der Versklavung der klei 
nen Völker bis zur französi¬ 
schen Niederlage. 

Am 5. Marz 1933 verlor Hit- 
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London. — Der Moor Gol! 
Club in Hertfordshire wird 
beschuldigt, keine jüdischen 
Mitglieder aufzunehmen. Ei¬ 
ne Gruppe von Londonern 
beabsichtigt, den Klub ge¬ 
richtlich zu zwingen, in ßeine 
Statuten die Klausel aufzu¬ 
nehmen, dass keine rassische 
Diskriminierung geübt wer¬ 
den darf. Zu denen, die sich 
gegen die von diesem Klub 
angewandte Taktik wenden, 
gehören Mitglieder der Bri¬ 
tischen Gesellschaft gegen 
Diskriminierung. Der Protest 
zählt mit der Unterstützung 
des Deputierten Sir Barnett 
Jänner. 

Der Präsident des Klubs 
stellte in Abrede, dass seine 
Institution diskriminatorisch 
vorgeht und behauptete, das« 
Juden Mitglieder des Klubs 
seien. (ITA) 

Widerstand gegen NDP 

München. _ Münchner 
Studenten haben die seiner¬ 
zeit gegen die NSDAP gerich¬ 
tete Widerstandsgruppe ,Wei- 
sse Rose‘ zur Bekämpfung der 
NDP neu ins Leben gerufen. 
In einem Manifest heisst es, 
die jüngsten Wahlen in Hes¬ 
sen und Bayern haben ge¬ 
zeigt, dass viele Menschen 
..alles vergessen und nichts 
dazugelernt haben.“ 


ler die Wahlen, denn er er¬ 
hielt nicht die erwarteten 5<f 
Prozent. Aber am 14. Juli 1933 
erliess er bereits ein Gesetz, 
dessen Paragraph 1 schlicht 
lautete. „In Deutschland be¬ 
steht als einzige politische 
Partei die Nationalsozialisti¬ 
sche Deutsche Arbeiterpar¬ 
tei“. Der zweite und letzte 
Paragraph enthielt nur noch 
Strafbedingungen für Vereu 
che, irgendeine Partei zu- 
sammenzu halten oder eine 
andere Partei zu gründen. 
Damit endete auch offiziell 
die deutsche Demokratie. Ir¬ 
gendeinen Widerstand gab es 
von keiner Seite. 

Der grosse Test für das 
Wagnis der Beseitigung von 
Recht und Freiheit war der 
Reichstagsbrand. Als die Na¬ 
zis sahen, was sie machen 
konnten und durften, ohne 
dass das deutsche Volk, ohne 
dass die Welt protestierte, 
gingen sie Schritt für Schritt 
weiter. Die Diskussion über 
die Urheberschaft des Reichs¬ 
tagsbrandes wird nicht über 
die Erkenntnisse und das 
Wissen des Anfangs hinaus¬ 
gehen. Denn schon damals, 
in jenen trüben Februar- und 
Märztagen des Jahres 1933 
pfiffen es die Spatzen von 
den Dächern Berlins, dass“ 
die Nazis den Reichstag an¬ 
gesteckt haben. Daran zwei¬ 
felte niemand damals in Ber¬ 
lin, auch die Nazis nicht. 
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Woche der 

russischen Juden 

Jerusalem. — Eine Woche 

des sowjetischen Judentums 
wurde an allen israelischen 
Grundschulen veranstaltet 
Es fanden Vorträge über die 
kulturellen und religiösen 
Probleme der jüdischen Be 
völkerung in Russland statt, 
und in allen Klassen wurde 
auf diese Themen bezügliches 
Material an die Schüler ver¬ 
teilt. (ITA) 

»Reichsbanner 
Schwarz Rot-Gold“ 

Bonn. — Auf Initiative des 
Referenten für KulturpoliUlc- 
im Parteivorstand der SDP, 
August Kerger, ist das im Jah¬ 
re 1924 von den Sozialdemo¬ 
kraten geschaffene, 1933 von 
den Nationalsozialisten verbo¬ 
tene ,,Reichsbanner Schw r arz- 
Rot-Gold“ neu gegründet 
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worden. Das „Reichsbanner* 4 
soll weder Kampf- noch Tra¬ 
ditionsverband sein, sondern 
da« Vordringen rechtsradika¬ 
ler Kräfte in der Bundesre¬ 
publik verhindern helfen. 
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Auf den Spuren unserer Geschichte 


Rabbiner Prof. Dr. Ernst 
Roi>h veröffentlichte einen 
höchst interessanten Aufsatz 
über die älteste S *agoge in 
Deutschland aus dem 13. 
Jahrhundert, welche in Neu¬ 
stadt an der Weinstrasse 
entdeckt worden ist. Viele 
Zeugen der alten Geschichte 
der Juden in Deutschland 
wären noch zu verzeichnen, 
wenn man ihren Spuren 
nachgehen würde. Es wäre 
wertvoll — ja unsre Pflicht — 
als letzte Generation, die zu 
dieser Geschichte noch eine 
direk « oft erlebte Beziehung 
hat. die noch verbliebenen 
historischen Denkmäler un¬ 
serer so alten Vergangenheit 
in diesem Lande zu erfor¬ 
schen. 

Im Jahre 1953 erreichte 
mich ein Schreiben aus Je- 
rusa ^m, vom ehemaligen 
Archivar des vorm. Verban¬ 
des der Bayerischen Israeli¬ 
tischen Kultusgemeinden, 
Dr. D.H. Feuchtwanger, wel¬ 
cher über eine romanische 
Synagoge und Tauchbad aus 
dem 12.jl3. Jahrhundert in 
Burgweinting, einem Dorf 
mit ca 600 ESnwohnern 
(i.J.1932) etwa 20 km von Re¬ 
gensburg gelegen, berichtet. 

Als Dr. Feuchtwanger um 
diese Zeit in Burgweinting 
war. fanc er einen als Schup¬ 
pen benutzten viereckigen 
romanischen turmartigen 
Bau vollständig erhalten aus 
mächtigen Quadersteinen, 
des 12.13. Jahrhunderts vor. 

Das Innere war getüncht 
aber teilweise durch Feuch¬ 
tigkeit abgebröckelt, bestand 
aus einem grossen Saal, wo 
seitwärts eine Treppe zu ei¬ 
ner Art Halbgalerie an der 
Ostseite, eine Art Apsi3 
führte: der Platz für aie 
heilige Lade (Aron - Hak)- 
desch). 

Der ganze Bau war frei¬ 
stehend in einem wohl frü¬ 
her gartenähnlichem Gelän¬ 
de, damals vollständig ver¬ 
wahrlost. An der Südseite 
von Gras überwuchert, be¬ 
fand sich eine halbkreisför¬ 
mige aus dem Fe’scn aus¬ 
gehauene Höhlung. Sieinslu- 
fen führten tief hinab zu ei¬ 
nem mit Wasser gefülltem 
Becken, das zweifellos ein 
Tauchbad (Mikweh) war, der 
Anlage nach aus der gleichen 
Zeit stammend wie der Syn¬ 
agogen bau. 

Der damalige Rektor des 
bischhöflichen katholischen 
Seminars in Regensburg, an 
den sich Dr. Feuchtwanger 
vor seiner Auswanderung 
nach Palästina gewandt hat 
und seine Annahme, dass es 
sich hier um eine alte Syn¬ 
agoge handelt, begründete, 
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vernainte diese Behauptung. 
Er war der Meinung, dass 
dieser Bau alle Kennzeichen 
einer romanischen Burgka¬ 
pelle trägt und &k solche 
gebaut worden sei. Vermut¬ 
lich aber erst nach der Re¬ 
gensburger Judenvertreibung 
1519, in der Reformations¬ 
zeit, in der viele Kapellen 
profaniert wurden, sei die 
Kapelle eventuell als Syna¬ 
goge verwandt worden. 

Nach Mitteilung eines in 
Burg‘wei ting damals ansä-s- 
»igen Oekonomisten, sollten 


Schriften in dem Bau befan¬ 
den, so waren sie minde¬ 
stens spätmittelalterlich. 

Von der Richtigkeit der 
Behauptung Dr. Feuchtwan- 
gers war ich um so über¬ 
zeugter, aJs ich in einem 
Staatsarchiv, ein dort in¬ 
ventarisiertes Original-Ma¬ 
nuskript eines unbekannten 
Verfassers fand, das angeb¬ 
lich bei Reitmeier in Re¬ 
gensburg als Sonderdruck 
um 183840 erschien und 
weiches u.a. übe* einen Ju¬ 
dentempel in Burgweinting 


Vorwürfe gegen einen Kapitaen 

Hamburg. — Das deutsche Schiffahrtsunternehmen 
Rudolf Oetker enthob den Kapitän eines Tankers wäh¬ 
rend der Untersuchung von Anklagen seines Postens. 
Der Mann wird beschuldigt, dass er sich geweigert ha 
be. dem israelischen Frachter Haschloa Hilfe zu leisten, 
welcher nur wenige Seemeilen entfernt unterging Ein 
Sprecher der Firma teilte mit, dass der Kapitän unver¬ 
züglich aufgefordert wurde, nach Hamburg zurückzu¬ 
kehren, um sein Verhalten zu erklären. 

Israel ersuchte die deutsche Regierung, den Fall zu 
ergründen. Laut Informationen beantwortete der deut¬ 
sche 45 000 Tonnen-Tanker St. Michael die Lichtsignale 
und SOS-Rufe der Haschloa nicht, die in einer Entfer¬ 
nung von nur sechs Seemeilen unterging. Der Kapitän 
gab zu. dass er die Lichtsignale gesehen, aber geglaubt 
habe, es handele sich „um irgendein Seemanöver“. Er 
habe auch die SOS-Rufe empfangen sagte er. doch die¬ 
se seien nicht klar verständlich und unvorschriftsmäss’g 
gewesen. (ITA) 


sich noch um das Jahr 1900 
hebräische Inschriften in der 
Kapelle befunden haben, die 
inzwischen überstrichen wur¬ 
den. In dem anfangs er¬ 
wähnten Schreiben behaup¬ 
tet jedoch Dr. Feuchtwan¬ 
ger, dass in dem Bau selbst 
gar nichts für eine Kapelle 
spricht, es ?i gänzlich aus¬ 
geschlossen, dass im ausge¬ 
henden Mittelalter, d.h. in 
der Zeit jm 1519, eine katho¬ 
lische Kapelle — die m 
frommer katholischer Um¬ 
gebung steht — jemals in 
eine Synagoge umgewandelt 
werden konnte, zu einer 
Zeit, wo der umgekehrte 
Fall dutzendweise z.B. im be¬ 
nachbarten Regensburg be¬ 
legt ist. Ein Tauchbad an 
einer katholischen Kapelle 
ist auch niemals gefunden 
worden. Ferner meint Dr. 
Feuchtwanger, dass in die¬ 
sem Don. während der letz¬ 
ten 300 Jahre bestimmt kei¬ 
ne Juden ansässig waren 
(das ergibt sich auch aus dem 
Verzeichnis der Jüdischen 
Gemeinden Bayerns der 
letzten Jahrhunderte). Wenn 
sich also noch vor einigen 
Jahrzehnten hebräische In- 
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bei Regensburg berichtete. 
Der unbekannte Historiker 
schreibt folgendes: 

,,Da nun dieses merk¬ 
würdig# Volk in der Ge¬ 
schichte von Regensburg 
immerhin Epoche machte, 
so ist es mehr als billig alle 
neueren Daten, welche auf 
solches und seine Geschichte 
Bezug haben, jedoch aus 
kleinlichem Vorurteil bisher 
vorentha t en werden. der 
Veröffentlichung zu überge¬ 
ben. ...Eine gute halbe 
Stunde vor Regensburg liegt 
das durch seine hohen Ge¬ 
bäude ausgezeichnete Dorf 
Burgweiting, einst ein un- 
bezweifeltes Vorwerk des 
Castrum Regino. Hierin fällt 
eine Scheuer über der Briik- 
ke rechts der Strasse wegen 
ihrer Bauart besonders in 
die Augen. Man nimmt 
nämlich an der nördlichen 
Mauer ein vorspringendes 
Halbrondell wahr, den Ron¬ 
dellen ähnlich, welche christ¬ 
liche Kirchen gegen Osten 
gewöhnlich haben und wel¬ 
che man den Chor oder das 
Presbyterium nennt. Die Er¬ 
gebnisse unserer Forschung 
sowohl im Inneren als von 
Aussen der Scheuer sind fol¬ 
gende: Das aus rauhen 
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Bruchsteinen aufgeführte 
und beiläufig 48 Schuh lan¬ 
ge und 20 bis 22 Schuh brei¬ 
te Gebäude vergleicht sich 
ganz der Gestalt und Form 
eine« Tempels. Anstatt eines 
Gewölbe« scheint e# früher 
mit einem von Holze getä¬ 
felten Plafond versehen ge¬ 
wesen zu sein. Dieser selbst 
musst# jedoch später bei der 
vorgenom menen Umwand¬ 
lung in einen Stadt behufs 
der Gewinnung eines zwei¬ 
ten Stock Werkes abgerissen 
werden. Hie und da an den 
weissen Mauerwänden wahr¬ 
zunehmende Flecken roter 
Farbe verraten, das« er ehe¬ 
mals ausgemalt war. Beson¬ 
ders ist das Innere de* Ron¬ 
dells mit einer deutlichen ro¬ 
ten Farbe übersudelt, welche 
von dem durch das schlechte 
Dach ,e rungenen Regen 
an mehreren 3t»M#n er¬ 
bleicht ist. 

,,Ueber der Stiege zum 
zweiten Stockwerk erblickt 
man links an der Mauer mit 
roten und grossen Buch¬ 
staben eine gemalt# lateini¬ 
sche Inschrift. Leider wur¬ 
den Anfang und End« der¬ 
selben durch die Reparaturen 
der dasigen Mauerwand ver¬ 
nichtet, selbst einige Buch¬ 
staben in ihrer Mitte sind 
durch die Unbill der Zeiten 
und der Menschen so sehr 
unkenntlich gemacht worden, 
dass man deren Verdeut¬ 
schung schwerlich bewirken 
könne. Jeden!all# aber ist 
hierin von den Künsten und 
von der Gesundheit die Re¬ 
de* Di# Charakter# hiervon 
gewähren übrigens die Ge¬ 
wissheit. dass diese Inschrift 
dem Anfang des 14. Jahrhun¬ 
derts entstamme und wir ver¬ 
muten. dass ein# ähnlich e 
Schrift alle übrigen zwei 
Seitenwände des Gebäudes 
umlief, welche man aber we¬ 
gen der gerade da ange¬ 
brachten Balken des zweiten 
Stockwerkes nicht mehr se¬ 
hen kann. Sie scheinen hei¬ 
lig« Sprüche oder Regeln der 
Lebensweisheit in sich zu 
enthalten. 

,,Auf unsere weitere Nach¬ 
frage im Dorfe erfuhren wir 
nur. dass dieses Gebäude von 
jeher für einen Judentem¬ 
pel — für eine Synagoge ge¬ 
halten und dasc. deshalb auch 
seine Inhaber die Judenbau- 
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ern genannt worden seien. 
Da wir leider von den Tem¬ 
peln und dem Kultus der 
Hebräer die gehörende 
Kenntnis nicht besitzen um 
vermittelst solcher die an¬ 
geführte Sage erhärten zu 
können; da uns weiter un¬ 
bekannt ist, ob sie ihre hei¬ 
ligen spreche aus dem Tal¬ 
mud in den Synagogen mit 
lateinischen Buchstaben 
kund gaben, besonders aber, 
ob die Gestalt und Form die¬ 
ses Gebäudes sich mit den, 
zu einer Synagoge nötigen 
Bedingnissen vereinbaren, 
so bitten wir gelehrte Män¬ 
ner, welche in der Geschich¬ 
te des hebräischen Volkes 
tiefer als wir eingeweiht 
sind, nicht nur ihre durch 
die persönliche Anschauung 
diese mit Nr.17 bezeichneten 
Gebäudes gewonnenen An¬ 
sichten, sondern auch ihre 
Vermutungen überhaupt ma¬ 
chen zu wollen. Nicht un¬ 
wahrscheinlich ist es uns, 
dass, obgleich in den Regens¬ 
burger Chroniken, ausser der 
im J.1519 hierorts geschehe¬ 
nen grossen Juden-Verfol¬ 
gungen, eine früher unbe¬ 
kannt oder wenigstens nicht 
ausführlich beschrieben wor¬ 
den i«t, denn doch eine sol¬ 
che hier stattgefunden ha¬ 
ben müsse. Da sie in das 
Jahr 1298 fällt, in welchem 
wissentlich die Juden in al¬ 
len Städten von Bayern, 
Franken und Schwaben auf 
das Unmenschlichste ermor- 
dert wurden, vermuten wir 
sowie auch Gemeiner (Band 
I. S. 449) schreibt: ,,Selbst in 
Regensburg ergriff der 
Schwindelgeist der Zeiten ei¬ 
nige Zeloten, welche ihren 
Mitbürgern — denn auch die 
Juden hatten Bürgerrechte 
— dass nämliche Blutbad 
bereiteten“. 

„Erst nachdem mehrere 
von ihnen daselbst als Opfer 
der Volkswut gefallen wa¬ 
ren, erging der Ratsbefehl, 
welche ihrem fernerem Mor¬ 
den Einhalt tat. Warschein- 
lich flüchteten sich in die¬ 
sem Gemetzel entronnene 
Jude* nach Burgweinting; 


es fällt demnach der Bau 
der Synagoge in diesen Zeit¬ 
raum. Die Charaktere der 
darin enthaltenen lateini¬ 
schen Inschrift stimmen da¬ 
mit auch richtig überein.“ 

Dazu wäre noch zu sagen, 
dass der Ort Burgweinting 
unter dem Namen „Weintin- 
geti* ala Judensiedlung in 
einem Schreiben der Stadt 
Regensburg an den Passauer 
Stadt hauptmann von 6-3.1478 
erwähnt ist und zwar anläss¬ 
lich der angeblichen Entwen¬ 
dung oder Schändung einer 
I'jstie durch Juden. 

Mit den Juden, die sich um 
1150 in Regensburg nieder- 
llesaen und dort eine Synago¬ 
ge um 1225 erbauten, dürf¬ 
ten «ich — wie das überall 
bei den jüdischen Gemeinden 
üblich war — auch in länd¬ 
lichen Orten der Umgebung 
Gemeinden gegründet ha¬ 
ben. Aus dieser Zeit dürfte 
der Syn ^ogenbau stammen 
(Juden-Privileg Heinrich IV. 
aus dem Jahre 1173 an die 
Regensburger Juden). 

Da solche romanische Syn¬ 
agogenbauten in Europa 
sehr selten sind oder nicht 
existieren, wäre es wichtig 
dieses interessante Denkmal 
jüdischer Früh-Geschichte zu 
erforschen. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Asm XAVIN. — N‘ 


Ereignisse der Woche 

GRANDES FIGURAS 


Dass der Jüdische Welt¬ 
kongress grosse politische 
Punktionen und Aufgaben zu 
erfüllen hat, ist bekannt 
Hierüber wird auch ständig 
berichtet. Bereits in wenigen 
Tagen wird in Montevideo die 
südamerikanische Executive 
des Kongresses zu wichtigen 
Beratungen zusammen treten, 
über die wir zur gegebenen 
Zeit informieren werden. 

Heute sei aber eine andere 
wichtige Aufgabe des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses In den 
Mittelpunkt unserer Betrach¬ 
tung gestellt, die mitunter 
„zu kurz** kommt, weil die 
schwierige politische Lage der 
Juden in vielen Ländern al¬ 
le sonstigen Interessen zu¬ 
rückdrängt: wir sprechen 

hier von den kulturellen Auf¬ 
gaben. die dem J’kiischen 
Weltkongress Zufällen. Das j 
Kulturdepartment des JWK 
befindet sich in London. Es j 
wird von einem bedeutenden 
jüdischen Gelehrten Herrn 
Dr. Steinberg, geleitet, der 
vielen von uns von seinen di¬ 
versen Besuchen in Buenos 
Aires bekannt ist. Aro*i Stein- 1 
berg ist durch seine Ueber- 
setzung der 10 Bände des I 
„grossen Dubnow“ ins Deut¬ 
sche bekannt geworden, ein 
hervorragender Kenner der 
jüdischen und der Weltlite¬ 
ratur. Mit grossem Elan hat 
er bei seiner Vielfalt gen Tä- ! 
tigkeit die kulturellen Inter¬ 
essen wahrgenomxen und 
für die jüdische Erziehung 
und Literatur Interessen ge¬ 
weckt. 

Wenn auch die lateiname¬ 
rikanische Executive des Jü¬ 
dischen Weltkongresses kein 
eigenes Kultur - Department 
mit eigenem Staff unternält. 1 
so besitzen wir doch hier in 
der Person des bekannter 
Journalisten. Schriftstellers 


und ständigen Sekretärs der 
lateinamerikanischen Kon¬ 
gress-Exekutive, Mark Tur- 
kow. einen Kultur-Refvrenteu 
und -Sachverständigen, der 
in der jüdischen Welt eine 
Autorität ist. Seiner Initiati¬ 
ve ist auch die Herausgabe 
einer Schriftenreihe zu ver¬ 
danken, die in spanischer 
Sprache erscheint und unter 
dem Titel ,.Grandes Figu- 
ras del Judaismo“ Lebensbe¬ 
schreibungen bedeutender 
Persönlichkeiten und Darstel¬ 
lungen über deren Lebens 
werk veröffentlicht die in 
ihrer Handlichkeit, Ueber- 
sichtlichkeit und Kürze ein 
gutes Material zur Einfüh¬ 
rung in einen Wissensstoff 
darstellen. 

Die ersten drei Hefte 

Heft l ist dem grossen jü¬ 
dischen Dichter und Erzähler 
Scho lern Alechem gewidmet 
dessen Wirken und Bedeu¬ 
tung von Samuel Roilansky 
dargestellt wird. Roilansky. 
ein bekannter Journalist, ver¬ 
steht es durch die Lebendig¬ 
keit seiner Schilderung, auch 
denen ein eindrucksvolles 
Bild Alechems zu geben, die 
jenen intimen Kontakt mi« 
dem europäischen, insbeson¬ 
dere mit dem polnischen Ju¬ 
dentum verloren oder nier.als 
gehabt haben. Das Heft eig¬ 
net sich — ebenso wie die 
beiden darauf folgenden — 
zur Lektüre für Jugendgrup- 
pen, deren Mitglieder sich ei¬ 
ne Sammlung dieser Schrif¬ 
ten zulegen sollten. Es sei 
aber ausdrücklich hervorge¬ 
hoben, dass diese Monogra¬ 
phien keinesfalls nur für die 
Jugend bestimmt sind 

Heft 2 ist dem giossen jü¬ 
dischen Dichter Jehuda Haie- 
vy gewidmet und stammt aus 
der Feder eines der grossen 
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argentinischen Juden: Na¬ 
than Gesang. Wie schön, in¬ 
teressant und wissend diese 
Arbeit geschrieben wurde, er¬ 
gibt sich allein schon aus der 
Tatsache, das man sie noch 
heute für würdig und zweck¬ 
mässig betrachtet, im Rah¬ 
men dieser Schriftenreihe er¬ 
halten und weitergegeben zu 
werden. De Arbeit Nathan 
Gesangs, der einer der Er* 
bauer des argentinischen Ju¬ 
dentums war, ist lesenswert 
und bringt uns den grossen 
Dichter auch menschlich na¬ 
he. der Jehuda Halevy gewe¬ 
sen ist. 

Heft 3 behandelt das ak¬ 
tuelle Thema; Nobelpreise rä- 
Öer Schmuei Josef Agnon, 
aus der Feder des Journali¬ 
sten Simcha Sneh, eine Ar¬ 
beit, die man als besonders 
interessant bezeichnen darf, 
nicht nur. weil sie ein aktuel¬ 
les Thema behande’t, son¬ 
dern mit grossem Talent ge 
schrieben ist. Aus der Schil¬ 
derung der Persönlichkeit 
Agnons erwächst das Bild des 
Dichters, aber man 1er m 
auch Sneh als einen einfühl¬ 
samen Interpreten und be¬ 
gabten Schriftsteller kennen. 

Eine 2. Schriften-Reihe 

Neben der Reihe dei Gro¬ 
ssen Persönlichkeiten des Ju¬ 
dentums“* gibt die südameri¬ 
kanische Kongress-Executive 
noch eine weitere Re.he un¬ 
ter dem Motto: ..Hechos de 
la Historia Judia'* heraus, als 
d~ren erstes Heft eine sehr 
interessante und lesenswerte 
Darstellung der Geschichte 
des Jiddischen erschienen ist 
Autor dieser Studie is* Msna- 
chem Boreisho, über dessen 
Persönlichkeit das Vorwor: 
informiert. Das Thema ist 
interessant und wichtig, auch 
für diejenigen Juden die die 
jidd sehe Sprache nick* spre¬ 
chen oder verstehen. 

Wehere Hefte, dieser Rei¬ 
he werden die Geschichte des 
Hebräischen, des Aramäi¬ 
schen und des Ladino behan¬ 
deln. 

Dieses kleinen Broschüren, 
die hier besprochen worden 
sind und auf die noch einma' 
mit Nachdruck hinge wiesen 
werden soll, müsste von allen 
Krrisen grosse Aufmerksam¬ 
keit geschenkt werden, damit 
sie die Verbreitung finden, 
die sie verdienen. — 

Publikation über 
den JWK 

Während wir bisher übe? 
die H raus gäbe von Broschü¬ 
ren sprachen, die hier in 
Buenos A'res durch d*-n JWK 
erfolgt, wollen wir auf eine, 
immerhin über 100 Seiten 
umfassende Publikation auf¬ 
merksam machen, die vom 
deutschen Verlag Kontakte 
über das Thema „Deutsche 
und Juden — Ein unlösbares 
Problem“ herausgegeben wur¬ 
de. Die Broschüre umfasst im 
wesentlichen die Reden, die 
zu diesem Thema auf dem 
Jüdischen Weltkongress in 
Brüssel gehalten worden sind 
und über die auch von um 
bereits zu wiederholten Ma- 


Arolsen: Suchdienst — ohne Ende 
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Der Neuerwerb, d. h. die 
unausgesetzte Bemühung um 
die Beschaffung von neuen 
Dokumenten, die — nicht nur 
unter dem Gesichtspunkt 
, .Entschädigung“ — für die 
wichtige und wertvolle Aus- 
kun ft Stätigkeit des seit 1945 
in Arolsen/Waldeck beste¬ 
henden Internattonalen Such 
dienstes ( ISD) ; englische 

Abkürzung: ITS Internatio¬ 
nal Tracing Service» die un¬ 
erlässliche Grundlage bilden, 
reisst nicht ab, wenn auco 
die Zugänge an solchen Ma 
terialien im Vergleich zu Vor¬ 
jahren nachzulassen schei 
neu. Immerhin, noch im er 
steil Halbjahr 1966. für das 
jetzt der offizielle Arbeitsbe¬ 
richt vorliegt, konnte allein 
die riesige Abteilung ..Kon¬ 
zentrationslager - Doku men 
te“ u. a. durch folgende Be¬ 
stände ergänzt werden: Li¬ 
sten über den Arbeitseinsatz 
der Häftlinge in Goleschau 
Auschwitz Dezember 1943 — 
Januar 1945 (mit 1475 Häft¬ 
lingsnummern); Häftlings¬ 
verzeichnis des Transports 
vom 22. September 1941 aus 

; ten berichtet wurde soöass 
! sich eine Wiedergabe des In- 
; haites erübrigt. Nur euie kur¬ 
ze Einleitung des Verlegers 
und ein Schlusswort von Jean 
Amery (Brüss.l» wurde hin- 
! zugefügt. Die Broschüre ent- 
| hält auch die Debattereden 
der Oppositionellen, die sich 
der Behandlung dieses The- 
! mas w ders:tzten und eine 
Beteiligung deutscher Spre- 
j eher ablehnten. Aüc h die 
schriftliche Botschaft des 
deutschen Philosophen Karl 
Jaspers Basel», die auf dem 
Kongress verlesen winde, ist 
abgedruckt. 

Als Material ist diese Bro¬ 
schüre sehr nützlich Durch 
das Schlusswort Amerys er¬ 
folgt eine Stellungnahme 
zum Problem als solchem, die 
im übrigen in der ZertschriP: 
..Kontakte“ iHeft IV 1966» $ 

abg.druckt werden ist und 
' einen eigenen Standpunkt 
vertritt. 

Amerys Standpunkt 

Jean A.re.y beze’ohnete 
die Reicrate als Monologe, 
worin offeiisichcl ch ehe Be - 
oder Entwertung zu erblicken 
ist. Jedenfalls sei diese De 
batte zu früh gekommen, ein 
Standpunkt, der von uns be¬ 
reits vor der Debatte vertre¬ 
ten wurde. Heute kann man 
nur mit Bedauern feststel¬ 
len, dass diejenigen Recht 
behalten haben, die den Zeit¬ 
punkt dhser „Diskussion“. \\ 
die keine war. für verfrüht ! 1 
gehalten haben. j 

Amery schreibt: . Es gibt ) 
nämlich k ine ,, deutsch- jü- | ) 
disches“ Problem mehr, nur 
noch einen Konfliktstoff zwi¬ 
schen dem deutschen Volic 
und seiner Jüngstgeschichte. 
W T as zwischen 1933 und 1945 
geschah, geht die Juden wohl 
an: aber kaum noch im Hin¬ 
blick auf Deutschland und 
die Deutschen. Es sind die 
Deutschen, die... zu bereini¬ 
gen haben: denn um Reini¬ 
gung vom geschichtlichen 
Schmutz handelt es sich doch 
wohl. Sie fand nicht statt...“ 

Und dann führt Amery 
aus, dass diese Reinigung nur 
und ausschliesslich Sache der 
Deutschen sei, bei der ihnen 
die Juden nicht helfen kön 
nen. „Sie können nur war¬ 
ten, bis der Reinigungspro¬ 
zess vollzogen ist. Erst dann 
wird ein Gespräch möglich 
sein.“ — 

Diese Auffassung kommt 
derjenigen nahe, die von der 
Oppositionellen auf dem 
Brüsseler Kongress geäu- 
ssert w ? urde. Da im übrigen 
nicht damit gerechnet wer¬ 
den kann, dass diese „Reini¬ 
gung“, wie Amery die „Be¬ 
wältigung der nicht bewältig¬ 
ten Vergangenheit“ bezeich¬ 
net, jemals vorgenommen 
wird, dürfte auch ein solches 
Gespräch niemals möglich 
sein und niemals möglich 
werden. Wenn man berück¬ 
sichtigt, dass in der einen 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Fort Huy Belgien, angekom¬ 
men in Neuengamme zwei 
Tage danach (105 Namen); 
Auszüge aus den Sterbebü¬ 
chern des Standesamtes über 
Todesfälle von Häftlingen in 
Wittenberge (Neuengamme- 
1942—44 »150 Namen); 16 

Blatt Fotokopien mit Anga¬ 
ben über die Identifizierung 
von Leichen in der Neustäd¬ 
ter Bucht und am Timmen¬ 
dorfer Strand (im Zusam¬ 
menhang mit dem Untergang 
der ..Cap Arcona“); Abschrif¬ 
ten je einer Toten- und 
Häftlingsliste, insgesamt 44 
Namen (Februar bi« Mai 
1945», aufgestellt von einem 
ehemaligen Häftlingsarzt des 
Konzentrationslagers Maut¬ 
hausen — Dokumente die, so 
grauenvoll sie sind, aus vie¬ 
len Gründen ihre besondere 
Bedeutung haben. 

Die Methode, wie Anträge 
auf Auskunft vom I.S D. be¬ 
handelt werden, erklärt der 
neue Bericht des Internatio¬ 
nalen Suchdienstes an zwei 
charakteristischen Beispie¬ 
len: Für eine Staatsanwalt¬ 
schaft sollen die Anschriften 
von überlebenden Häftlingen 
ermittelt werden, die zu ei¬ 
nem bestimmten Zeitpunkt in 
einem bestimmten Konzen¬ 
trationslager inhaftiert wa¬ 
ren. Anhang einer Häftlings- 
liste wird in der Hauotkartei 
geprüft, für welche Häftlinge 
bereits Anfragen an den ISD 
gestellt wurden. Die entspre¬ 
chenden Vorgänge werden 
herausgesucht und daraufhin 
geprüft, ob der Gesuchte 
heute noch lebt und ob der 
Antrag Hinweise auf seine* 
gegenwärtigen Wohnsitz gibt. 

In der Regel kennt der ISD 
aus eigenen Akten d^.e heuti¬ 
gen Anschriften der seiner¬ 


zeit Inhaftierten nicht. Es 
werden Fotokopien früherer 
Bescheide angefertigt, aus 
denen die zuständigen Wie¬ 
dergutmachungsbehörden er¬ 
sichtlich sind^; bei ihnen kön¬ 
nen die Staatsanwaltschaften 
dann selbst die gegenwärtige 
Anschrift der Gesuchten in 
Erfahrung bringen. Eine an¬ 
dere Staatsanwaltschaft be¬ 
nötigt Angaben über Häft¬ 
linge. die während einer be¬ 
stimmten Zeit in einem Kon¬ 
zen tra toi nslager gestorben 

'sind. Liegt für diese Zeit ei¬ 
ne Liste mit den Namen der 
Verstorbenen vor, so werden 
aufgrund der darin angeführ¬ 
ten Namen die anderen Un¬ 
terlagen für die Angaben 
über die Inhaftierung über¬ 
prüft. Da die Staatsanwalt¬ 
schaft nur die Ankunft in 
dem Lager und das Ableben 
interessiert, so werden nur 
wenige, meist nur zwei Un¬ 
terlagen ausgewertet und ein 
Auszug aus diesen Dokumen¬ 
ten angefertigt. 

E. G. L. 


Einladung; zur Mitarbeit 

Tel Aviv. — Der Verband 
jiddischer Schriftsteller in Is¬ 
rael erhielt und akzeptierte 
eine Einladung, Material zu 
einer Sondernummer der 
Zeitschrift ..Sowjetisch Heim¬ 
land“ beizusteuern, die Israel 
und seinen in jiddischer 
Sprache schreibenden Auto¬ 
ren gewidmet sein soll. 

Die Aufforderung erging 
von Aaron Vergelis, dem Her¬ 
ausgeber der moskauer Pu¬ 
blikation, der ähnliche Ein¬ 
ladungen auch an israelische 
Schriftsteller richtete, dis 
arabisch oder hebräisch 
schreiben. Auch diese Orga¬ 
nisationen haben ihre Mitar¬ 
beit zugesagt. (ITA) 


Die BARMITZWA unsere« Sohnes 

RONNIE 

findet s.G.w. am Schabath, den 4. März 1967. um 8 Uhr 
30 in der Synagoge Bet Israel, Cramer 2070. statt. 

Robert Frank und Frau 

Edda geb. Loewensberg 

Wir laden alle unsere Freunde zu dem daran an¬ 
schliessenden Kiddusch ein. 

Cramer 2250, 3? D. 


Für die uns zur Barmitzw’a unseres Sohnes 

RAFAEL 

so zahlreich erwiesenen Freundschaftsbezeugungen und 
Aufmerksamkeiten danken wir auch auf diesem Wege 
allen sehr herzlich. 

Peter und Edith Wind 

Buenos Aires, im Februar 1967 


Neuerscheinungen des Verlages 

„OLAMENU“ 

TEL AVIV POB 3092 

SOEBEN ERSCHIENEN: 

HUGO GOLD: Geschichte der Juden in Wien. 

Das Standardwerk der Jüdischen Ge¬ 
schichte Wiens. Hunderte Illustrationen. 

Grossoktavformat.♦ US$ 20.— 

K. J. BALL-KADURI: Vor der Katastrophe. Das 
Leben der Juden in Deutschland (1934 bis 

1939).US$ 5.— 

Dr. E. J. GOERLICH: RUTH, Geschichte eines 

Wiener jüdischen Mädchens ... .. US$ 5.— 
Dr. NARRY ZOHN: Wiener Juden in der deut¬ 
schen Literatur Halbleinen.US$ 3.50 

HUGO GOLD: Geschichte der Juden in der Bu¬ 
kowina, I. Band .. ...US$ 20.— 

HUGO GOLD: Geschichte der Juden in der Bu¬ 
kowina, II. Band.. .. US$ 20.— 

IN VORBEREITUNG 

HUGO GOLD: Geschichte der Juden in Oester¬ 
reich (Ein Gedenkbuch) II. .. .. .. US$ 20.— 
HUGO GOLD: Gedenkbuch der untergegangenen 

Judengemeinden des Burgenlandes US$ 20.— 
GEDENKBUCH DER UNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI. 
Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD. 
Erscheint in zwei Bänden. I. Band Böhmen, 
Mähren und Schlesien. 
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LA SEI» ANA ISRAEL1TA 


Afto XXVHl — N* 22*M> — 5 


Der Letzte der Alten Garde ist nicht mehr. 


A ufdeckung eines Skandals 


v»n Cr. WOLFGANG VON WEISL (Gedera) 


Wenige Tage nach seinem 
96. Geburtstag, den er in sei¬ 
nem letzten Heim, im Sana¬ 
torium Gedera, im Kreise 
seiner Freunde und Verehrer 
verlebt hat. wurde Professor 
Nahum Slousch, Ritter der 
Legion d Honneur, gründen¬ 
des Mitglied der Akademie der 
hebräischen Sprache, etc. etc. 
auf dem Friedhof der von 
ihm geliebten Bilu-Koloi»ie 
Gedera zur ewigen Ruhe be¬ 
stattet. Mit ihm ist wohl der 
letzte der alten Garde — je¬ 
nes Geschlecht von Giganten 
des Geistes und Charakters 
— von uns gegangen, die aus 
der Vorzeit des politischen 
Zionismus zu uns her über¬ 
ragten und schon lei Leb¬ 
zeiten zu sagenhaften Gestal¬ 
ten geworden sind. 

Kr war. sagten wu\ einer 
der lei wahrscheinlich 

der letzte aus den Tapen der 
vorzionistischen Chow c we Zi¬ 
on, des Odessaer Corrites — 
aber er war in vielen Sphä¬ 
ren seiner Tätigkeit der er¬ 
ste gewesen und auf seinen 
Schultern sind andere ge¬ 
standen, die sein Werk fort- 
zufiihren hatten — und die 
nicht immer die Grösse ihres 
Meisters, des Professor Sta¬ 
usch erreichten. 

E!r war einer der ersten 
Jungzionisten in seiner rus¬ 
sischen Heimatstadt; er war 
einer der ersten unter den 
junghebrä ischen Schri ftstel- 
lern und rühmte sich der er¬ 
ste gewesen zu sein, der eine 
Geschichte der neunebräi- 
schen Literatur (1903 Paris) 
verfasst hatte, die ihm übri¬ 
gens den Doktorgrad an der 
Sorbonne ein brachte. Er war 
der erste Gelehrte, der an 
einer Universität einen Lehr¬ 
stuhl für moderne hebräische 
Literatur erhielt. Er war 


später, nach Ende des ersten 
Weltkrieges, einer dej ersten 
jüdischen Archäologen, und 
zwar, gleich einer der erfolg¬ 
reichsten; seine Ausgiabun- 
gen in Tiberias förderten u.a 
eine siebenarmige Menora 
(bei Ausgrabungen einer Syn¬ 
agoge) zu Tage. 

Nahum Slousch war der er¬ 
ste zionistische Gelehrte, der 
die Juden Nordafrikas be¬ 
suchte und erforschte. Heu¬ 
te, wo mehr als ein Drittel 
der Juden des Staates Israel 
aus Nordafrika stamm" klingt 
es fast unglaublich, dass vor 
einem halben Jahrhundert 
die zionistische Bewegung 
von den hunderttausenden 
Stammesgenossen, die von 
Marokko bis Aegypten siedel¬ 
ten. so gut wie keine Kennt¬ 
nis hatte, auf alle Fä'le kei¬ 
ne Notiz von ihnen nahm 
Slousch war der erste, der 
diese Massen für die Führer 
des europäischen Judentums 
wieder entdeckte. Gewisse 
».romantische“, oder besser 
gesagt, exotische Entdeckun¬ 
gen, die Slousch bei diesen 
Reisen aber das Leben jüdi¬ 
scher Gemeinden machte, 
verschafften ihm Ruhm und 
Glanz. Wir denken dabei an 
die von ihm in der jiddische 
Presse Amerikas zueist ver¬ 
öffentlichten Berichte über 
die sogenannten ,,jüdischen 
Troglodyten“, d. h. Höhlen 
bewohner. die er 1908 besucht 
hatte. 

Wie fast alle Grossen de? 
Chowewe Zion-Epoche, ent¬ 
stammte auch Slousch’einer 
Rabbinerdynastie. Der junge 
Slousch wurde dementspre¬ 
chend unterrichtet — aber zu 
seinem und unserem Glück 
lehrte ihn sein Vater schon 


von seinem dritten lebens 
jahr an Hebräisch zu spre¬ 
chen. Seine ersten hebräi¬ 
schen Einsendungen erschie¬ 
nen 1886. als Nahum Slousch 
gerade 15 Jahre alt war. Ei¬ 
ne seiner Erstlingsarbeiten 
aus jenem Jahr, in dem er 
die Abstammung der russi¬ 
schen Juden von den Chaza- 
ren als Argument für die Be¬ 
rechtigung der Juden, volle 
Bürgerrechte in Ruse 1 and zu 
gemessen, anführte — brach 
te ihm die Ehre ein dass die 
Nummer der Zeitung ,,Rsh 
kor, in der diese Arbeit er¬ 
schien, von der Zensur in 
Russland beschlagnahmt wur 
de. 

In die gleiche Zeit fällt der 
Beginn seiner zionistischen 
Arbeit als Propagandist und 
Organisator. Als 18-J.ihriger , 
fuhr er bereits, im Aufträge 
eines Kreises von Jugendli¬ 
chen, die er für die Ansied - 
lung in Palästina gewonnen 
hatte, ins Heilige Lav.d, um 
die Chancen ihrer Kolon Na¬ 
tion zu studieren. 1896 be¬ 
suchte Biousch zum zweiten 
Male Palästina. 1898 war er 
Delegierter am Zweiten Zio¬ 
nistenkongress, w r ar auf der 
Landeskonferenz in War¬ 
schau. war Gründer der Zio¬ 
nistischen Landesorganisati¬ 
on der Schweiz und war Fiih 
rer eines Kreises von Stu¬ 
denten an der Sorbonne, wo 
er ab 1896 semitische Spra¬ 
chen (Arabisch, Himarisch 
Assyrisch, etc.) studierte. 
Aber auch nachdem er schon 
Dozent an der Sorbonne ge¬ 
worden war, blieb er weiter 
dem jüdischen Werk innig 
verbunden. 

Politisch gehörte Slousch, 
wie nach seiner Vergangen¬ 


Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

oder anderen Form ein Neo 
nazismus wieder auf lebt, wird 
man bei konsequenter Durch¬ 
führung der Pos tion Amerys 
das Thema ad acta legen 
müssen. 

Auf einem ganz anderen 
Blatt Papier steht die Frage, 
wann endlich die Abrechnung 
erfolgt, bei der die Juden 
sehr wohl das entscheidende 
Wort sprechen müssten, aber 
big heute nicht ergriffen ha¬ 
ben. Ungelöste ProbTeme.. 
unbewä ltigte Vergangenheit... 
bittere Gegenwart... geringe 
Perspektiven für die Zukunft, 
wenn wir unsere Energien 
und unsere Zeit damit verlie¬ 


ren, Fragen zu debattieren 
auf die es in absehbarer Zeit 
keine zufriedenstellende Ant¬ 
wort geben wird. — 

Servicio Comunitario 

Das lateinamerikanische 
Büro des Jüdisc-h-Amei ikani- 
schen Comites (American 
Jewish Committee) hat auch 
damit begonnen, Kultur-Ma¬ 
terial herauszugeben. Dre* 
Hefte gingen uns zu; Die Bi¬ 
bel, besser gesagt, ein erklä¬ 
render Ueberblick über den 
Inhalt der Bibel, — Der Tal¬ 
mud. eine kurze Erklärung 
und Erläuterung, — und Ue- 
bei blick über die jüdische Li¬ 
teratur. — 

Die stichwortartige kurze 
Erläuterung der dre' abge¬ 


handelten Themen vermittelt 
einen ersten Einblick, und 
will auch nicht mehr als dies. 
Das Material ist sehr brauch¬ 
bar, wenn natürlich auch 
diese Art kurzer Zusammen¬ 
fassungen nichts weiter als 
eine erste Einführung, wenn 
auch an der Oberfläche blei¬ 
bend, sein kann. 

Die versuchte Doppelglei- 
sigkeit der Arbeit, die sich 
jetzt auch auf das kulturelle 
Gebiet erstreckt, bleibt be¬ 
dauerlich. Liess der Ruhm 
Turkows Herrn Monk nicht 
schlafen? 

Aus welchem Grunde wer¬ 
den sonst diese Hefte gerade 
zu dem Zeitpunkt publiziert 
zu dem der Jüdische Welt¬ 
kongress hermit begonnen 
hat? Eine sachliche Erklä¬ 
rung gibt es hierfür nicht 
Wie zweckmässig wäre es 
doch, wenn das American 
Jewish Committee seine Mit¬ 
tel dem Jüdischen Weltkon¬ 
gress zur Verfügung stellen 
wollte, wenigstens dort, wo 
der Kongress seit Jahrzehn¬ 
ten arbeitet, z. B. in Argen¬ 
tinien und den anderen la¬ 
teinamerikanischen Ländern. 
Man würde erfolgreicher auf 
den Gebieten der Politik, der 
Erziehung und der Kultur ar¬ 
beiten können. 

Ein Gebiet gäbe es für den 
Joint auch heute noch in Lar_ 
teinamerika; die soziale Hil*. 
fe. Mit dieser Aufgabe ist 
man hier noch nicht fertig 
geworden, da die erforderli¬ 
chen Mittel fehlen, um die 
erschreckend grosse Armut, 
vor allem unter denen zu 
steuern, die erst nach dem 
Zweiten Weltkrieg hierher 
gekommen sind und Opfer 
der NS-Verbrechen waren. 
Aber dass die Not unter den 
Juden hier geradezu depri¬ 
mierend gross ist, davon wiü 
niemand etwas wissen, ob¬ 
wohl doch die Linderung des 
Elends nicht nur eine primä¬ 
re Verpflichtung der Gemein¬ 
schaft ist, sondern eine Auf¬ 
gabe, der sich die Juden zu 
allen Zeiten mit der grössten 
Bereitschaft unterzogen ha¬ 
ben. 
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heit und seinem Bldungs- 
gang eigentlich zu erwarten 
war, zu den Anhängern des 
grosszionistischen Gedankens 
Herzls und Nordaus. Er war 
ein Gegner Achad Haams 
und sprach noch in den letz¬ 
ten Tagen seines Lebens mit 
Missmut von diesem Mann, 
der — wie er sich ausdrückte 
— ,.einen unheilvollen Ein¬ 
fluss auf eine ganze Genera¬ 
tion zionistischer Politiker 
gehabt hat“. Aber vielleicht 
gerade deshalb blieb Slousch 
während der langer- Jahr# 1 
seines Aufenthaltes in Palä¬ 
stina, wo er sogleich nach 
Ende des ersten Weltkrieges 
seine bleibende Residenz auf 
schlug (1919), den innenpo¬ 
litischen Auseinandersetzun¬ 
gen innerhalb des monisti¬ 
schen Lagers fern .Er widme¬ 
te sich seither nur den dre 
grossen Aufgaben seines Le¬ 
bens; der Erforschung der jü¬ 
dischen Vergangenheit und 
der Archäologie Palästinas — 
dem hebräischen Schrifttum 
und der Vermittlung der 
französischen modernen Lite¬ 
ratur dem hebräischen Leser¬ 
kreis: Maupassant, Flaubert 
Zola, wurden von ihm mei¬ 
sterhaft übersetzt. Ueber Zo- 
las Leben schrieb er ausser¬ 
dem eine von Begeisterung 
für den Vorkämp f er der 
Wahrheit im Dreyfus-Pro- 
zess getragene Monographie. 

Aber all dies genügt noch 
nicht um die Verdienste die¬ 
ses Mannes um die Uidische 
Renaissance zu würdigen. Das 
Bild wäre unvollständig, 
wollte man nicht seiner Rei¬ 
sen nach Spanien und Portu¬ 
gal gedenken, die er im Auf¬ 
trag des jiddischen ,, Morgen¬ 
journal“ (New' York) anno 
1926 unternahm, um die La¬ 
ge der Marranen — ihre Ver¬ 
gangenheit und ihre Gegen¬ 
wart und insbesondere die 
Frage, inwieweit sie noch jü¬ 
disches Bewusstsein behalten 
haben — zu erforschen. Seine 
Arbeiten darüber, die im 
Verlag ,,Dwir“ in hebräischer 
gprache erschienen sind, ha¬ 
ben bis heute ihren Wert 
nicht verloren. 

Die letzten Jahre seines Le ¬ 
bens waren nicht sehr glück¬ 
lich. Ei' trug schwer unter 
seinem Alter; er wollte noch 
weiter arbeiten, seine AriikeJ 
sichten, ordnen, seinen Brief¬ 
wechsel mit fast allen gro¬ 
ssen Männern des jüdischen 
Lebens herausgeben — abei 
er war dazu nicht mehr im¬ 
stande. 

Anlässlich seines 95. Ge¬ 
burtstages, in den Chanuka- 
tagen des letzten Jahres, war 
er Gegenstand grosser Eh¬ 
rungen. Der Schrift steller¬ 
verband Israels kündigte ihm 


Washington. — Zwei demo¬ 
kratische Deputierte f; »i New 
York, William Fitzryan und 
Benjamin Rosen thal, prote¬ 
stierten gegen die Unterstüt¬ 
zung, welche die CIA <USA- 
Büro für Spionageabwehr» 
einer antiisraelischen Orga 
nisation leistet. Sie stützten 
ihre Anklage auf glaubwür¬ 
dige Informationen, dass die¬ 
ses Büro einen proarabischen 
und an ti israelischen Ver¬ 
band finanziert, welcher sich 
».Amerikanische Freunde des 
Mittelostens“ nennt. Beide 
Deputierten verlangten eine 
präsidentielle Untersuchung 
mit folgender Begründung: 
,,Die CIA untergräbt die Re¬ 
gierungspolitik der Freund¬ 
schaft mit Israel, in dem sie 
dem genannten Verband ge¬ 
heime Fonds zur Verfügung 
stellt.Ferner enthalten sie, 
dass dieser Verband eine 
..Organisation arabischer Stu¬ 
denten“ gegründet hat, die 
unter seiner Leitung antiis¬ 
raelische und zeitweise sogar 
antijüdische Propaganda an 
über 100 amerikanisch en Uni¬ 
versitäten verbreitet, an de¬ 
nen arabische Studenten im- 
matrikutiert sind. I>e indi¬ 
rekt von der CIA finanzier¬ 
te Agitation dieser Studenten 
wird von der Arabischen Li¬ 
ga in Kairo durch Uebermitt- 
lung entsprechender Direkti¬ 
ven gefördert. Nach Ansicht 
dieser Deputierten habe sich 
die CIA anscheinend einge¬ 
schaltet, um die jungen Ara¬ 
ber vom Kommunismus fern¬ 
zuhalten. 

Fitzryan und Rosentfhal 


an, dass eine Gesamtausgabe 
seiner Schriften vorbereitet 
werde; die Witwe des Staats¬ 
präsidenten Ben Zwi stellte 
sich an die Spitze dieser Ak¬ 
tion, die von seinem alten 
Freund Harzfeld unterstützt 
wurde — es war dies der letz¬ 
te Sonnenschein, der sein Al¬ 
ter verklärte. Wenige Wo¬ 
chen später erlosch diese 
Leuchte in Zion. 


verwiesen darauf, dass ,,die 
geheime Aktivität dei CIA 
mit den Grundprinzipien de? 
Regierung unvereinbar ist^ 
denn wir können uns nicht 
den Luxus leisten, dass eine 
Regierungsstelle gegen die 
wahren Interessen des Volke« 
handelt/* Sie ersuchten die 
Regierung, der .Einmischung 4 
der CIA unverzüglich em En¬ 
de zu setzen, und forderten 
die Ernennung einer Kom¬ 
mission, welche die Tätigkeit 
dieses Büros überwachen soll. 

Der ,.Amerikanische Freun¬ 
de des Mittelostens“ betitelte 
Verbend schrieb sich öffenr,- 
lich d»^ Verdienst zu, die 
arabischen Studenten zu or¬ 
ganisieren. Bei verschiedeneri 
Gelegenheiten legte er dem 
Kongress Anträge vor anti- 
israelische Standpunkte zu 
beziehen. Br widersetzte sich 
auch gewissen Massnahmen, 
die bezweckten, das Los der 
russischen Juden zu erleich¬ 
tern. Der grösste Teil der er¬ 
haltenen Gelder wurde von 
dem Verband dazu verwandt 
arabische Studenten nach 
den USA zu bringen, v.’O d e- 
se sich vorwiegend antiisrae¬ 
lischer Propaganda widme¬ 
ten. Anstatt gegen die Kom¬ 
munistischen zu kämpfen, 
drohten sie vielmehr, dass 
der Mittelosten kommuni¬ 
stisch werden würde wenn 
die USA nicht Israel fallen 
lassen würden. (ITA) 


kraali&ofce Techniker 

Jerusalem. — Israel hat der 
italienischen Regierung kürz¬ 
lich eine Anlage verkauft, 
welche in Bari Aufstellung 
finden und die Dürregebiet« 
in Süditalien mit Wasser be¬ 
liefern wird. Die Maschinen 
sollen in den ersten Mona¬ 
ten von israelischen Techni¬ 
kern betrieben werden. 

Die Anlage kann 400 Ton- 
neu Süsswasser täglich erzeu¬ 
gen. Eine ähnliche Installa¬ 
tion wird gegenwärtig in Elafc 
benutzt. (ITA) 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WRIEMANN-SYNAGOGE; 
TagUahar Gottesdienst; 
Monrenß: 7 Uhr 
Abemi«: 19 Uhr 
Sonnla^B u. staatl. Feiertag«: 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos „KI SSISSCO* 4 
Freitagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache des Rabbiners 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwah Gabriel Ale- 
jandro Roth. 

Schrifterklä rung. 

Samstag - Nachmittag: 19 
Uhr 50. 

Ausgang: 20 Uhr K5 

Trauung: 

Am kommenden Sonntag 
findet in unserer Synagoge 
um 12 Uhr 15 die Trauung 
von Herrn Emanuel Nuss 
bäum und Frl. Ofelia Beatritz 
Scolnik statt, denen wir auoh 
an dieser Stelle herzlich gra¬ 
tulieren. 

„Arsado“ in Olivos: 

Halten Sie sich Sonntag, 
den 2. April, fiir unsere Ge¬ 
meinde frei! Wie bereits ver¬ 
öffentlicht, veranstalten wir 
an diesem Tag auf unserem 
Wochenendplatz in Olivos ei¬ 
nen grossen „asado“ Treffen 
Sie sich dort mit Ihren Ver¬ 
wandten und Freunden, um 
einen angenehmen und ge¬ 
mütlichen Tag zu verbrin¬ 
gen. Eintrittskarten sind er¬ 
hältlich: im Gemeinöesekre- 
tariat und bei den Mitglie¬ 
dern des Vorstandes, an der 
Kasse und am Buffet im 
Circulo Weekend — wir er¬ 
warten Sie! 


Sprechstunde de« Prae 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin. dass die Mitglie¬ 
der des Präsidiums der Ge¬ 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 biß 20 
Uhr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Hinweis fiir unsere 

Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
stngetretenen Stercefällen 
mit Herrn Rabb. Harf — 73- 
3180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — in Verbindung 
setzen zu wollen. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Departamento Juvenil: 

Competencia Deportiva: 

Ei Domingo 26 del mes dis- 
putaremos la Copa Confra- 
ternidad oon el Club ASA. El 
programa es el siguiente: 
9.30 Uhr: Futbol. Cadetes de 
14 a 17 anos. — 10 h:.: Bas- 
quetball. Mayores. — 11 hs.: 
Ping Pong; masculino. 15 hs.: 
Volleyball y Cesto; femeni- 
no 16 hs.: Volleyball y Cesto 
masculino; 17 hs.: Futbol in¬ 
fantil; 18 hs.: Futbol mayo¬ 
res. 

Punto de reunion: a las 9 
horas en Av. Libertador y Av. 
Gen. Paz; es obligaciön con 
curir con short blanco. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
keiten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr Siegfried 


r 


COLEGIO “TARBUT 


ff 


CASTELLANO - HEBREO - INGLES 

INICIACI0N 0E CLASES 

L»s secciones: Pie-escolar 

Pnmario (1? a 3° grado) 
Intennedio (4? a 6° gradol 

Comenzarän el mtercoles 19 de Marzo 
La secciön secundario (io a SO ano) 

Comenzarä el lunes 13 de Marzo 
EXISTEN VACANTES LIMITADAS EN: 

Jardm de Infantes (3 y 4 anos) 

Preparatono (5 aftos) 

19 Inferior 3° y 6° . grado 
19 - 4« y 59. aho secundano 

Secretaria* Rawson 2682 Olivos F.C.N.G.B M Tel 791 2609 


Geschenk- und Beileid- 
Glückwunsch-, Blumen-, 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Mcciaciön Filanlröpica Israelifa 

CANGALLO (4T9 I? 40 4900 — 40 9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aeltet als 18 Jahre, wird aulgelor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines Jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 76-7625 und 78- 
0281. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aua 
kunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:o:— 

AS0CIAO0N RELI6I0SA 
JONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73 6719 

Schabbos KI SISO 

Freitag, den 24. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 15 
Samstag, den 25. Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur; 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Ausgang: 20 Uhr 16 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag. Schacha- 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh 19 Uhi 
30. 

INTEGRALSCHULE 
>,R. JOSE CARO“: 

Die unter dem Protektorat 
unserer Gemeinde gegründete 
unabhängige Integralschule 
beginnt s.G.w. am 13 Mürz, 
mit Kindergarten, ..Prepara- 
torio“ sowie den ersten zwe- 
Klassen (1er y 2do. grado). 
Erstklassige erfahrene und 
nach modernen Methoden 
unterrichtende Lehrkräfte 
wurden verpflichtet. und 
durch die zahlreichen Anmel 
düngen ist der Beginn und 
die Entwicklung der Schule 
gesichert. Das Niveau in pä¬ 
dagogischer als auch in un- 
terrichtsmässiger Hinsicht 
verspricht, weit ütxr dem 
üblichen Durchschnitt zu ste¬ 
hen. und sollte alle bewuss¬ 
ten jüdischen Eltern veran¬ 
lassen, ihre Kinder in d : ese 
Schule einzuschreib^n. Für 
regelmässige ärztliche Kon¬ 
trolle ist gesorgt. Auskünfte 
und Anmeldungen persönlich 
in Moldes 2449 von 9 bis 12 
Uhr oder telefonisch unter 
73-6719. 

TALMUD TORA SCHULE: 

Wir bitten die Eltern der 
schulpflichtiger) Kinder die 
Anmeldungen im Sekretariat 
für unsere Talmud Tora 
rechtzeitig vorzunehrren. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos KI SISO 

Freitag, den 24. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 15 
Samstag, den 25. Februar: 
Schacnaris 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet „Raschi Schiur * 

Gemoro Schiur: 13 Uhr 30 
Minchoh: 19 Uhr 40 
Ausgang: 20 Uhr 16 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 78-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT KI TISA 

24. —26. Februar: 

Freitag: Abendgottesdiensfc 
19 Uhr Ansprache Curt Witk. 
(Gedenkworte anlässlich de* 

25. Todestage« von Stefan 
Zweig). 

Sonnabend; Morgengottee- 

dienst: 8 Uhr 30. 

CIRCULO DE RECREO: 

Wie immer treffen wir uns 
auch kommenden Sonntag 
auf der herrlichen Quinta 
Bianchetti in Los Polvorines, 
calle Moreno y Morandini, 2 
Quader von der Station Pol¬ 
vorines entfernt. Züge ab 
Station A. del Valle y abends 
Leerzüge von Polvorines. 
CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist wäh¬ 
rend der Sommermonate bis 
März geschlossen, incl Sonn¬ 
tags. Geöffnet nur am Diens¬ 
tag und Donnerstag ab 15 
Uhr, auch bei Regenwetter. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir gro¬ 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfügung, 


a. c. I. B. A. 

Anw 2854 — Tel. 71-9059 

RELIGIONSUNTERRICHT: 

Wir haben die Absicht, in 
diesem Jahr fiir unsere Kin 
der und Jugendlichen ein- 
bta zweimal wöchenc.ich ei¬ 
nen nach modernen Prinzi¬ 
pien ausgerichteten Reli- j 
gionsunterricht zu erteilen. 

Wir bitten die Eltern, die 
Interesse haben ihre Kinder 
daran teilnehmen zu lassen, 
sich telefonisch an unser Se¬ 
kretariat oder m Ban'ield an 
die Herren der Jugendkom¬ 
mission zu wenden. 

u, R. 0, 

Viamonte 332, 1. Stoek, Nr. 10 

teilt mit: 

Am 31. März 1967 lä^ift die 
allerletzte Frist zur Substan- 
tiierung (d. h. die gebend ge¬ 
machten Entschädigungsan¬ 
sprüche mit Beweismitteln zu 
versehen, unter Androhung 
des Verlustes sämtlicher An¬ 
sprüche ab. — 

Eine Wiedereinsetzung in 
den vorigen Stand wegen et 
waig unverschuldeter Versäu¬ 
mung dieser Frist ist gesetz¬ 
lich ausgeschlossen. Es müs¬ 
sen daher die Beweisunterla¬ 
gen bis zu dem genannten 
Termin bei den Entschädi 
gungsbehörden in Deutsch¬ 
land eingegangen sein 

Es ist dringend geboten, 
den deutschen Bevollmäch¬ 
tigten das Material unverzüg¬ 
lich zur Verfügung zu stellen 
damit sie noch Zeit haben 
dieses vor der Weiterleitung 
an di« zuständigen Behördei 
zu sichten und zu ü K erprü 
fen. 

Auch empfiehlt sich die 
Einreichung von Unterlage», 
an die Deutsche Botschaft, 
sofern diese um die Weiter 
leitung des Materials an die 
deuschen Behörden gebeten 
wird, spätestens bis zum 15. 
3. 1967 vorzunehmen 

Wie verlautet, neigen die 
Entschädigungs-Behörden zu 
einer strengen Auslegung dei 
Substantiierungs - Vorschrif¬ 
ten des Paragr. 190, Ziffern 
1—4 BEG. Entsprechende 
Dienstanweisungen werden 
sicher bis zum Fristablaul 
nicht vorliegen. Es sol 1 2 3 daher 
nachstehend zusammenfas¬ 
send aufgezählt werden, wel¬ 
che Unterlagen im einzelnen 
zur Komplettierung der An 
Sprüche eingereicht werden 
müssen: 

1) Personal an gaben, An 


Juden m 

Baden-Württemberg * 

Seit Ende Dezember ver¬ 
gangenen Jahres liegt nun 
auch der zweite Band der De- 
kumentation des Schicksals 
der jüdischen Bevölkerung 
Baden - Württemberg vor: 
„Dokumente über die Verfol¬ 
gung der jüdischen Mitbür¬ 
ger in Baden - Württemberg 
durch das nationalsozialisti¬ 
sche Regime 1939 b’S 1945”. 
zwei Bände, herausgegeben 
von der Archiv - Direktion 
Stuttgart; Verlag W Kohl¬ 
hammer. Stuttgart. Beide 
Bande zusammen 32 Mark. 

Diesen beiden werden noch 
zweite weitere Bände folgen, 
in denen die Geschiente der 
einzelnen jüdischen Gemein¬ 
den in Baden-Württemberg 
bis zum biteren Ende ihrer 
Bürger aufgezeichnet wird. 

Der Auftrag zur Herausga¬ 
be der gesamten Dokumenta¬ 
tion wurde vom baden-würt¬ 
tembergischen Landtig und 
der Landesregierung (des da¬ 
maligen Ministerpräsidenten, 
heutigen Bundeskanzlers Kie- 
singer) erteilt, um „einen 
Beitrag zur geistigen Wieder¬ 
gutmachung des unermessli¬ 
chen Unrechts, das den Ju¬ 
den durch da« nationalsozia¬ 
listische Regime zugefügt 
wurde, zu leisten.“ (db) 


Schrift, sowie Wohnsitz am 1 
10. 1953. Die wirtschaftlichen 
Verhältnisse in den letzten 
drei Jahren vor der Verfol¬ 
gung sowie die jetzigen. Fer¬ 
ner muss gesagt werden, ob 
der Antragsteller ledig, ver 
heiratet, geschieden oder ver 
witwet ist... und ob er Kin 
der hat und wieviele. 

Diese Angaben zur Person 
und den wirtschaftlichen Ver 
hältnissen muss der ausge 
füllte Einlagebogen enthal¬ 
ten, sie können aber auch in 
der Eidesstattlichen Versiehe 
rung des Antragstellers ge¬ 
macht werden. 

2) Darstellung des den An 
Spruch begründeten Sachver¬ 
halts, praktisch durch die 
Schilderung des Verfolgungs- 
Vorgangs, mit Betonung der 
Momente, die für den spe 
Ziellen Schadenanspruch Be¬ 
deutung haben. (Bei Gesund 
heitsschaden z. B. Zwangsar¬ 
beit, Misshandlung, Typhus- 
Epidemie etc.), 

3) Beweismittel: Hier wird 
eine Vollständigkeit nicht 
verlangt, es genügt die An¬ 
gabe des beabsichtigten Be¬ 
weismittels, wie z. B. Urkun¬ 
denvorlage, Aerzte - Atteste, 
Zeugenaussagen. Nach Mög 
tichkeit sollen Namen der 
Aerzte bzw. der Zeugen an¬ 
gegeben werden. 


Frau Johnsen bei 
jüdischer Kenferenx 

Washington. — Die Gattiu 
des Präsidenten Johnson 
nahm kürzlich an der Schluss¬ 
sitzung der Konferenz ortho¬ 
doxer jüdischer Frauen-Ver- [ 
bände teil. Die Eröffnungsre¬ 
de der Konferenz hielt Dr. 
Imanuel Jakobovits, der jet¬ 
zige Oberrabbiner Englands, 
der sich gegen die Spaltungs- 
tendenzen in der amerikani¬ 
schen Judenbeit wandte. 

4> Angaben über die Ari¬ 
der Ansprüche bedeutet bei 
Freiheitsschaden die Mittei¬ 
lung über die Dauer, bei La- 
bensschaden z. B. Angabe der 
Dauer einer Berufsausbildung 
oder der Bedürftigkeit. Bei 
Gesundheitsschäden wäre 
hier zu erwähnen, das« der 
Antragsteller immer nooft 
wegen der angegebenen Lei 
den erwerbsgemindert ist und 
Kapitalentschädigung. Ren¬ 
tennachzahlung und laufende 
Rente beansprucht. 

Wenn keine Zeit mehr zur 
substantiierung bleiben soll¬ 
te, empfiehlt es sich, nach 
obigen Angaben ein Formu¬ 
lar, welches die obigen Hin¬ 
weise über den Mindestinhalt 
der Konkretisierung der An¬ 
sprüche enthält, einzurei- 
ehen, um auf diese Weise den 
Nachweis zu führen, dass der 
Antragsteller sich um die 
fristgemässe Substantiierung 
seiner Ansprüche bemüht hat. 


C0WCREGACI0N ISRACUTA 
DE LA REPUBUCA ARGENTiflA 

COLEGIO 

HILEL 

WSTITDTO PRtVAOO 
INCORPORAOO A LA ENSEftAKZA 
0FICIAL (BACH I HERA TO) 


May vacantes, | 
limitada* en ei a 

CICLO BASICO 

pnmero y segundo anos 

HEBREO - RELIGION 
TRADICION - DEP0RTES 
C0MED0R ESCOLAR 

v 

Informes.e insenpeiones de 
8 a 12 hs., de lunes a. 
viernes en Secretarfar 

TUCUMAN 3177, 19 p. 
Tel. 88 7776 
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UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der MoegHchkeit direkter Ueberweisung 
der faefligen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEM ANA ISRAELITA 
Pueynredön 2190. 1? ixq. 
Capitol 

Hierdurch Oberweise Ich Ihneo den 

Betrag von m$n .. ... aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.. •• .. •• •• .. .. .* •• • .« .. •# 
(Name) 

...IL* • * 

(Adresse) 

N B.r Wir bitten Einzahlungen zu 
richtet an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LIT A. 


Jahr 1966* ■ ■ * ■ 

m/n 

700, 

Jahr 1967: _ 

m n 

(.000. 

Pro Quartal: .... 

m/n 

250. 


(Nicht -»pu-^nschte Zahlung 
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Ein Schriftmuseum in Tel Aviv 


,,Frankfort stickt voller 
Merkwürdigkeiten 44 , das be¬ 
deutendste frankfurter Kind, 
Goethe, hat diese Worte von 
seiner Heimatstadt geprägt. 
Wahrscheinlich kann man es 
auch auf andere Städte, jun¬ 
ge und alte, mit ihren schrof¬ 
fen Gegensätzen an wen den 
Dieser Gedanke kam mir in 
den Sinn, ate ich aus der 
telaviver Tüchern ichowsky- 
ßtrasse mühselig ungefähr 
dieissig Stiegen hinauf in die 
stille Bialikstrasse ging, um 
eine fast völlig unbekannte 
ßtätte zu ,,entdecken“: Das 
schon seit 1965 unter voUam 
Ausschluss der Oeffentlich- 
keit in Benutzung genomme 
ne Schriftmuseum. Die Stel¬ 
le, an der es untergebracht 
ist, ist der denkbar beste 
Plate, um jede Beachtung 
fkuszusch Hessen; Im stillen 
Winkel der Bialikstrasse, die 
abgeschlossen wird von einem 
unscheinbaren Haus, welches 
vordem das Rathaus von 
Tel Aviv beherbergte. Hier 
herrschte früher wenigstens 
etwas Leben. Autos fuhren 
und parkten. Aber dieses 
Haus war für eine Kleinstadt 
gedacht und nicht für eine 
Grosstadt. der nicht mehr 
viel an einer halben Million 
{Einwohner fehlt. Und nach¬ 
dem das Hochhaus am Kikar 
MaJehe Jisrael (Platz der 
Könige Israels) das Rathaus 
mit sämtlichen über viele 
Strassen vevtreuten städti¬ 
schen Behörden aufgenom - 
men hatte, blieb das beschei¬ 
dene Haus einsam zurück. 

Es ist noch ruhiger in die¬ 
ser Sackgasse geworden, in 
der einst der grösste Dichter 
von Tel Aviv, Chaim Nach 
man Bialik. gewohnt hat. 
Und ausgerechnet hier in 


von Rabb. Dr. Neufeld 

diesem versteckten Winkel, 
fristen seit vielen Jahren 
zwei Museen ein trauriges 
Dasein, das historische Mu¬ 
seum der Stadt Tel Aviv und 
bis vor kurzem ein Museum 
mit jüdischen Kultgegenstän- 
den (freilich nicht zu ver¬ 
gleichen mit der ehemaligen 
Gieldzinsky - Sammlung in 
Danzig), das an eine besser 
gelegene Stätte, nach Ramac 
Aviv, in den Rahmen der 
neuen Universitäts-Stadt ver¬ 
legt wurde. An seine Stehe 
ist im zweiten Stockwerk des 
von der Industrielien-Fami¬ 
lie Schenkar gestifteten Ge¬ 
bäudes das Schriftmuseum 
getreten, eine Institution, 
einzigartig in der ganzen 
Welt, das uns zurückführen 
soll zu den Anfängen unse- 
rer Kultur, als die Mensch¬ 
heit erstmalig anfing, irgend¬ 
wie zu schreiben, in Höhlen 
irgendwelche Zeichen in Stei¬ 
ne einzuritzen, dann ihre Ge¬ 
danken in Bildern, in Runen, 
in Hieroglyphen ausdrückte 
und schliesslich Zeichen er¬ 
fand, die den Lauten unserem 
Sprache und den von unse 
ren Lippen, Zungen und 
Gaumen geformten Mitlauten 
(Konsonanten) entsprach 
Den weiten Weg von den er¬ 
sten Anfängen bis zur vollen 
Ausprägung des Alphabets 
2eigt diese Sammlung, das 
Lebensweik: von Prof. Dr. Da¬ 
vid Diringer, früher Univer¬ 
sitätsprofessor in Florenz, 
jetzt in Cambridge, der die¬ 
se Schätze samt seiner Bi¬ 
bliothek dem telaviver Lan¬ 
desmuseum (Museum Ha'a- 
raz) gestiftet hat. 

Wie eine Familientafel, so 


f(£A£n 

KAy£tn£T 

£££StLA££ 





COMITE CENTROEUROPEO 
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DIE UNBELEHRBAREN (Aus einer deutschen Zeitung) 

Grandes legros del KKL en los Ultimos anos 

Dorante los 3 anos 1963— 

1965, ha recl&mado el KKL 


43.386 dünames de tier *a para 
»uevas poblaciones en Ja Ga- 
lilea, Sam&ria. Judea, en el 
Iteguev y Valle de la Aravä. 
y oirog 30.360 düname« para 
ampliar las posibilidades de 
las colonias ya existentes, de 
acoerdo con un resumen pu- 
bHeado recien temen te por la 
Direcciön de Fomente Agra- 
rio del KKL. Erntre los nue- 
vos puntos de deearrollo se 
encuentran Biranit Zarit, 
Shetolä, Netuä y laouinton 
«obre la frontera libanesa; 2 


poblados cerca del Monte Ja- 
zon en la Galilea Este; Tsur 
Natän en la parle este de la 
llanura del Sharön; Modi im 
y Devir en Judea y varios 
puestos de avansada a lo lar¬ 
go de la frontera en la Aravä. 

En el mismo periodo, cons- 
truyö el KKL 532 kilömetros 
de nuevos caminos, de eilas 
335 en el norte v 197 en el 
sur del pais. Fueron instala- 
dOß 138 kilömetros de presa 
de drenaje v se phmtaron 
14.600.000 ärboles, ampli&n- 
do asi el ärea de bosques en 
Israel en 68.000 dünames adi- 
cianales. 


AUS UNSERER ARBEIT 


8ra. Fola de Follner über- 
braohte uns den Betrag von 
020-000.—, gesammeh bei der 
Hochzeit Srta. Elena Jakubo- 
wite und Sr. David Cantaro- 


Spendern und Mitarbeitern. 

MITTEILUNG DES 
SEKRETARIATS: 

Unser Büro ist im Monat 


wird hier die Sprachentafel 
der Völkerfamilie durch ei 
nen Baum illustriert , der mit 
seinen Zweigen und Aesten 
die Entwicklung der Sprache 
zeigt. Es mögen Jahrhunder 
te, vielleicht Jahrtausende 
gewesen sein, bis die Mensch¬ 
heit von Hieroglyphen und 
Bildern zum Alphabet ge¬ 
kommen ißt, das ja im He 
bräischen und Griechischen, 
aber auch in anderen Spra¬ 
chen auffallende Aehnlickei- 
ten aufweist. 

Ueber die Frage welches 
Volk das Alphabet erfunden 
hat, herrscht noch keine Ei¬ 
nigkeit. Manche glauben, 
dass die Phoenizier, wie so 
vieles andere auch das Al¬ 
phabet erfunden und es den 
Griechen und Römern wei¬ 
tergegeben haben. Tacitus 
verlegte den Ursprung des 
Alphabets nach Aegypten. 
Plinius, der Aeltere, nach 
Babylonien. Diringer glaubt, 
dass wir Juden es gewesen 
sein könnten. Elias Auerbach 
in seinem bekannten Werk: 
,,Wüste und Gelobtes Land* 4 
erklärt mit aller Bestimmt¬ 
heit, da» wir Juden das Al¬ 
phabet erfunden haben. Auch 
Thomas Mann beschäftigt 


Grenzwacht in Israel 



sich mit dieser Frage in sei¬ 
ner Novelle ,,Das Gesetz“. 
Moses hat die Tafeln des Ge¬ 
setzes nicht in den Schriften 
ausgemeisseit, die er in Ae¬ 
gypten gelernt hatte, nicht in 
der schmuckhaften Bild- 
schrift Aegyptens oder dem 
keihg - heiligen Dneiecksge- 


Yiei; das Brautpaar wird in Februar nur nachmittags von 


das Goldene Buch eingetra 
gen. 

Bei den verschiedenen Fei¬ 
ern des Chamiseha Asar b’- 
«ohwat, auf den uns dafür 
freundlicherweise zur Verfü¬ 
gung gestellten Wochenend- 
p&taen, wurden folgende 
Summen gesammlet* 

ACIBA, Banfield: 27.000.— 
Pesos, gesammelt von Frau 
Ilse Weinstein und mehreren 
Damen der ACIBA. 

ACIBA, Glivos, $ 13.300.— 
gesammelt von Frau Litt- 
mann, Herrn Wilk Herrn 
Sigfrido Baruch; 

NCI, Olivos $ 13.500.— ge¬ 
sammelt von Frau Edith und 
Herrn Milton Michel: 

Bet Israel, Los Polvorines 

$ 6 . 000 .—; 

Bar Kojba, Moreno 5.300.— 
Peeos ? gesammelt von den 
Damen Evi Schachmann und 
Rosita Gottlieb. 

Wir «tanken allen unseren 


14.30 biß 19 Uhr geöffnet. 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

DIE REBELLION in China soll sich ständig weiter 
ausbreiten, wie insbesondere aus Hong Kong gemeldet 
wird. — 

DER RUF NACH Freiheit wird im Spanien Francos 
immer lauter, da sich Studenten. Arbeiter und sogar Tei¬ 
le der Priesterschaft zum Kampf gegen die Diktatur zu¬ 
sammen gefunden haben. — 

MOSKAU drückte sein Befremden darüber aus, dass 
sich die Amerikaner zu neuen Bombardements gegen 
Vietnam entschlossen haben. — 

EISAKU SATO wurde vom japanischen Parlament 
erneut zum Ministerpräsidenten gewählt. — % 

EL DIA, führende Zeitung Uruguays, setzte sich ener¬ 
gisch für die Pressefreiheit ein. — 

SUKARNO. der Präsident Indonesiens, soll im März 
abgesetzt werden. — 

GROSSE GESOHAEFTE machte Chile mit dem kom¬ 
munistischen China, dem erhebliche Mengen von Salpe¬ 
ter verkauft wurden. — 

HAROLD WILSON berichtete dem Unterhaus über 
seine Besprechungen in Bonn und meinte, dass England 
vorerst nicht der EWG beitraten werde. — 

EINEN TURBULENTEN Abschluss fand eine Tagung 
der afro-asiatischen Staaten, die in Nicosia (Cvpern) 
stattgefunden hatte, infofee der russisch-chinesischen 
Gegnerschaft. — 

DER KREML beschuldigte den Chi na-Veteranen Mao 
Tse Tung. ein Terroristenregiment wie Hitler zu führen. 

DIE STREIK WELLE, die Uruguay erfasst, erfasst 
nun auch die städtischen Krankenhäuser, deren Wärter 
beschlossen, keine neuen Kranken mehr aufzunehmen, — 
IN TIBET wurde der Ausnahmezustand verhängt. — 
EIN TOTER und mehrere verwundete Studenten, das 
war das Fazit eines neuen Zussaxnmenstosees mit der Po¬ 
lizei in Santo Domingo. — 

WILLKUER herrscht in Brasilien, nachdem der (nicht 
gewählte) Präsident Castello Branco Bürgerrechte nach 
Belieben aufhebt. — 

IN ITALIEN konnte eine Krise des Kabinette Aldo 
Moro überwunden werden. — 

ARABISCHE TERRORISTEN ermordeten in Aden 
fünf Engländer. — 

PAPST PAUL VI. sprach sein Bedauern über die Wie¬ 
deraufnahme der Feindseligkeiten in Vietnam aus. — 

IN WARSCHAU wurde eine Kommunisten-Konferenz 
ein berufen, an der alle europäischen kommunistischen 
Parteien, auch aus Westeuropa, teilnehmen sollen. 

GEGEN EL HOU, Chef der Organisation der ..Palä¬ 
stina-Flüchtlinge“ im Libanon, wurde ein Attentat ver¬ 
übt, weil er gegen den Chef dieser Terror-Organisation 
l Ahmed Shukeiry konspiriert habe. — 


dränge der Mesopotamien 
noch in der primitiven 
Schrift der Sinaibewohner“, 
sondern in der von Mose 
selbst erfundenen und auf 
die Sprache seines Volkes ab¬ 
gestellten Alphabeteohrift. 


Haft* Ausbau 

Ashdot. — Zwei zusätzliche 
Quais werden dem Hafen von 
Ashdot* im kommenden Jahr 
zu den sieben bestehenden 
zugefügt werden. 


Protest gegen Neonazis 


Toronto. — Der deutsche 
Konsul in dieser Stadt er¬ 
klärte dass die Mehrheit der 
Deutschen über das Wieder¬ 
aufleben des Neonazismus be¬ 
sorgt sei. Er empfing eine 
Delegation in Vertretung von 
6.000 Personen, welche eine 
Deklaration unterfertigt hat 
ten. Diese war auf einer 
Kundgebung gegen die Neo¬ 
nazis verlesen worden und 
forderte energische Mass¬ 
nahmen der bonner Regie¬ 
rung zur Verhütung der Ver¬ 
breitung nazistischer Ideer. 
in Deutschland und im be 
sonderen die Bekämpfung der 
NDP und ähnlicher Verbän¬ 
de. 

Der deutsche Konsul versi¬ 
cherte der Delegation, dass 
er ,,die Bedenken, die nicht 
nur jüdische Kreise sondern 
auch die ganze Menschheit, 
beunruhigen, vollauf verste 
hen könne/ 4 

Toronto. — Wenn die neue 
Partei der Neonazis, die 
NDP, die Verfassung verlet¬ 
zen sollte, so wird sie , .ver¬ 
boten werden“. Dies teilte die 
Regierung der Deutschen 
Bundesrepublik dem Co mite 
der Bürger von Toronto mit. 
das in einer Massenversamm¬ 
lung, an der 6.000 Personen 
teilnahmen, gegen d%s Er¬ 
scheinen von Rudolf von 
Thadden, des Vizepräsiden¬ 
ten der NDP, in einem Pro¬ 
gramm des kanadischen 
Rundfunks protestiert hatte 
Der energische Einspruch 
zwang die Canadian Bioad- 
casting Corporation, dieses 
Programm abzusagen und an 
seinerstatt ein in Deutsch¬ 
land auf genommenes Inter¬ 
view mit von Thadden zu 
senden. Die westdeutsche Re¬ 
gierung teilte mit, dass die 
Neonazi-Partei bisher ver¬ 
mieden habe, ,,so wohl in Ta¬ 
ten wie auch in Worten“ die 
I Verfassung zu verletzen. 


„Wenn jedoch die Partei“, 
so heisst es in dem Commu- 
nique aus Bonn, ,,Absichten 
hegen sollte die Verfassung 
zu brechen, so wird sie un¬ 
verzüglich vom Verfassungs- 
gerichtshof verboten werden. ‘ 
Die Kanadier haben herbe 
Kritik an der vom Staat be¬ 
triebenen Canadian Broad¬ 
casting Corporation geübt, 
dass sie überhaupt ein Inter¬ 
view mit von Thadden arran¬ 
giert hatte. Die in Sarnia ;m 
Staat Ontario erscheinende 
Zeitung .,The Observer 4 ‘ 
schrieb in einem ,,Kanadi 
sehe Bes'tzer von Fernseh¬ 
apparaten brauchen von 
Thadden nicht 44 betiteltet! 
Programm offen, dass das 
Publikum in Kanada nicht 
seine Abgaben für die T le- 
vision entrichtet, um die 
,,Sensationslust 4 * zu fördern, 
und dass die Canadian 
Broadcasting Corporation ihr 
Geld lieber dafür ausgeben 
sollte, um ,.Probleme zu lö¬ 
sen, die das kanadische Pu¬ 
blikum wirklich interessie¬ 
ren“ OTA) 


Israel-Botschaft 
m Kambodscha 

Jerusalem. — Israel har in 
Kambodscha e4ne Botschaft 
eröffnet, womit sich die is¬ 
raelischen diploma t,-isc fc •• n 

Vertretungen in Asien jetzt 
auf acht bf laufen. 

Der neue Israel-Botschaf¬ 
ter Raphael Bens: ha iom 
überreichte in der Hauptstadt 
Phnon Penh dem amtieren¬ 
den Staatschef C. Chau Son 
seine Beg lau big ungssch rei¬ 
ben. welcher auf diB .ausge¬ 
zeichneten Beziehungen 44 zwi- 
sclien beiden Ländern ver¬ 
wies, die sich auf das Prinzip 
der gegenseitigen Achtung 
der Souveränität und territo¬ 
rialen Unverletzbarke t aller 
Staaten gründen. (ITA) 



EINE NEVE SIEDLUNG IN JERUSALEM. AM MUSEUMSBERG GELEGEN. 
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ES WAR GRA UENVOLL 


v*« JAKOB KATZ-ROGASEN 


Kaum zu übersehen ist die 
Zahl der in diesen Monatei» 
vor deutschen Gerichten ver 
handelten Strafprozesse gö- 

gen SS-, SD und andere 
Verbrecher, die steh in den 
vielen Ladern Polens durch 
ihre Brutalität und Skrupel 
lösigkeit . ausgezeichnet" ha¬ 
ben und nur allzu willfährig 
bei der Ausrottung von Mil¬ 
lionen Menschen, vor allem 
Juden mitwirkten. Die deut 
sehen Zeitungen berichten 
nicht sehr ausführlich über 
diese Schande des Jahrhun¬ 
derts, denn die Verfahren 
gegen die NS-Mörder sind 
im heutigen Deutschland 
nicht sonderlich beliebt Man 
sollte schon endlich mit die¬ 
sen Prozessen Schluss ma 
ohen, das ist die Meinung 
sehr vieler Bürger, die sich 
durch die Erinnerungen an 
diese Zeiten unbequem ange 
sprochen fühlen, und dies 
aus recht verschiedenen 
Gründen. 

★ 

Im Koiomea - Prozess vor 
dem Schwurgericht Darm¬ 
stadt berichtete ein Ange¬ 
klagter, der des Moides an 
mehr als 10.000 Menschen be¬ 
schuldigt wird, er sei in die 
SS und nicht in die SA ein- 
getreten, weil die SS „vor¬ 
nehmer“ war... Die Mordbi- 
Jaiifc der SS beweist überzeu¬ 
gender als viele Worte deren 
,,Vornehmheit*-... 

Derselbe Angeklagte be¬ 


richtete dem Gericht,, wie 
menschlich er gehandelt ha¬ 
be. Beweis: Er habe einem 
Mitglied der Sekte ..Neue Er¬ 
de" vor dem Gang in die Zel¬ 
le gestattet, sich zu rasie¬ 
ren. ., 

★ 

Vor einem Bremer Schwur¬ 
gericht steht Bäckergeselle 
und SS-Mann Phillip Men- 
singer, der seine ,,privaten" 
Mordaktionen in verschiede¬ 
nen Zwangsarbeitslagern in 
Galizien, in Drohobycz und 
in Borislaw, durchzuführen 
pflegte. Er erschoss Juden 
aus eigenem Antrieb und auf 
Befehl seines damaligen Vor¬ 
gesetzten, des SS-Oberstrum 
bannt »ihrers Fritz Hilde¬ 
brandt, gegen den ein ande 
res Verfahren läuft. In die¬ 
sem Verfahren war Bäcker¬ 
geselle Mensinger von vielen 
Zeugen als die ,,Bestie vou 
Galizien“ wiederkannt und 
bezeichnet worden, der ..Men¬ 
schen wie Vögel abgeschlos¬ 
sen** hat. 

Welche Menschen durch 
die von vielen Seiten gefor¬ 
derte Einstellung der NS- 
Verbrecher - Prozesse begün¬ 
stigt werden würden ((und 
sollen?), zeigt dieser Fall des 
Bäckergesellen, der im Lager 
Drohobycz ein jüdisches 
Mädchen aufstöberte, das 
sich auf einem Dachboden j 
vor ihren Verfolgern ver¬ 


steckt hatte. Die Kleine, die 
etwa zehn Jahre alt gewesen 
sein soll, musste auf seinen 
Befehl auf die Strasse herun¬ 
terspringen, wobei sie sich, 
beide Beine brach. Das wehr¬ 
lose Kind wurde dann vom 
Ss-Helden Mensinger kalt¬ 
blütig erschossen... 

★ 

Der Hinweis auf die Zu¬ 
stände in diesen Arbeitsla 
gern, die hier genannt wur¬ 
den, sowie auf viele andere 
ähnliche Lager, in welchen 
solche Grausamkeiten und 
schwerere an der Tagesord¬ 
nung gewesen sind, wirft ei¬ 
ne ganz andere Frage auf. die 
im Zusammenhang mit der 
Wiedergutmachung von In¬ 
teresse ist. Denn nach dem 
Entschäligungs - Schlussge¬ 
setz gilt die sogen. KZ-Ver- 
mutung. Wer mehr als ein 
Jahr in einem KZ gewesen 
ist, bei dem greift die Ver¬ 
mutung Platz, dass er durch 
diese Verfolgung um minde¬ 
stens 25 Prozent in seiner Er¬ 
werbsfähigkeit fürs Leben ge¬ 
mindert ist. Die Einzelheiten 
was unter KZ zu verstehen 
ist, sollten durch eine Rechts¬ 
verordnung geregelt werden, 
die allerdings bis heute, rund 
ein und ein halb Jahr nach 
dem Erlass des Schlussgeset¬ 
zes noch nicht herausgegeben 
wurde... 

Es besteht die Tendenz, 


solche Arbeitslager wie Dro¬ 
hobycz u. .a nicht als KZ an¬ 
zusehen, obwohl der Vernich- 
tiuigsprozess gegen die Juden 
in diesen Lagern nach glei¬ 
chen Prinzipien wie in der« 
KZ vor sich ging. Im übri¬ 
gen dürfte es für einen Ver¬ 
folgten das selbe sein, ob er 
in einem KZ oder ZAL 
(Zwangsarbeitslager) geprü¬ 
gelt, geschunden, ausgehun¬ 
gert oder gar ermordet wor¬ 
den ist. So feine Unterschie¬ 
de zwischen KZ und ZAL 
machen nur die heutigen 
Machthaber der Bundesrepu¬ 
blik, von den Mitgliedern der 
Regierung und des Parla¬ 
ments bis zu den Richtern 
und Verwaltungsbeamten der 
Entschädigungsbehörden. 

★ 

Polizeibataillon 316 war in 
Russland und Polen einge¬ 
setzt. Mitglieder dieses Poli¬ 
zeibataillons stehen für ihre 
Verbrechen jetzt vor dem Bo 
chumer Schwurgericht. Sie 
sollen an Erschiessungen in 
Bialystik, Baranowicze, Mo- 
gjlew und anderen Lagern 
teilgenommen haben. Bei den 
Angeklagten handelt es sich 
um ..feine" Leute; hier ste¬ 
hen weder einfache Arbeiter 
noch Bauernburschen vor 
Gericht. Nein: ein suspen¬ 
dierter Dozent der Marbur- 
ger Universität, zu deren 
Leuchten einst der Philosoph 
i Hermann Cohen gehörte, Po 


Seltsames Schicksal eines 


Generals 


Man weiss, dass der Gene¬ 
ral von Choltitz, der letzte 
Militär-Kommandant im be¬ 
setzten Paris, der aas nicht 
sehr geklärten Motiven ent¬ 
gegen den Befehl Hitlers Pa¬ 
ris nicht zerstörte, bi? in die 
letzten Wochen der Beset 
zung von Paris alles andere 
als ein „Resistant" gegen 
Hitler und sein ,,Blutregime" 
gewesen ist. Im Gegenteil, er 
galt als ein entschlossener 
Anhänger des Diktaturegi- 
mes, hat erwiesenermassen 
betonte Sympathien für die 
politischen Ziele des 3. Rei¬ 
ches gehabt und auch seine 
barbarischen Praktiken ohne 
Skrupel und mit äusserster 
Grausamkeit angewandt. 

Vor Sebastopol hat er im 
Russlandfeldzug gegen jedes 
Kriegsrecht die sowjetischer« 
Gefangenen in vorderster Li¬ 
nie zu Befestigungsarbeiten 
gezwungen, am die russi¬ 
schen Truppen abzuhalten, 
zu schiessen. Dieses eindeu¬ 
tige Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit das tausende 
von Gefangenen mit ihrem 


von KURT KAISER-BLUETH 


Leben bezahlen mussten, hat 
veranlasst, dass ihn die So¬ 
wjets nach Kriegsende auf 
ihre Kriegsverbrecherlisten 
gesetzt haben, aber von Chol¬ 
titz, der sich in französischer 
Haft befand, ist niemals an 
die Sowjet-Union ausgeliefert 
worden. Er stand aber auch 
ursprünglich, was bisher un¬ 
bekannt war, auf dei fran¬ 
zösischen Kriegsverbrecher¬ 
liste. weil er bei den Massen¬ 
deportationen der Juden, den 
Erschiessungen von unschul¬ 
digen Geiseln und nicht zu¬ 
letzt an dem fürchterlichen 
Massaker von 32 Pariser Stu 
denten, wenige Tage vor dem 
Volkvsaufstand in Paris und 
der Befreiung der Stadt, an 
der Cascade du bois in Bou- 
logne bei Paris seine Hand 
im Spiele gehabt hat 

Das Verbrechen von Bou- 
logne. wo das Tötungskom¬ 
mando die unglücklichen 
Studenten einen nach dem 
anderen beim Verlassen des 


Botschaft Johnsons 

Lakewood. — Präsident Johnson sandte eine Bot¬ 
schaft an die Rabbiner, die an einer religiösen Konven¬ 
tion teilnahmen, in der er zum Ausdruck brachte, dass 
die USA sich ,entschlossen der Anwendung von Ge¬ 
walt oder Drohungen eines Staates gegen den anderen 
im Mittelosten widersetzen". 

Die Botschaft des Präsidenten wurde auf der 
Schlussitzung der dreitägigen Konvention des Rabbiner¬ 
rates von Amerika verlesen. Darin heisst es: „Die Er¬ 
rungenschaften des israelischen Volkes in kaum zwei 
Jahrzehnten haben uns alle gelehrt, was guter Willen 
und Fieiss vollbringen können. Israel hat sich Freunde 
in aller Weit erworben und darf der Unterstützung an¬ 
derer Völker gewiss sein. Mein Land Ist stolz darauf 
zu diesen Nationen zu gehören." (ITA) 


Transportwagens mit Maschi¬ 
ne nge weh rsalven abschoss, 
ging sogar auf eine ausdrück¬ 
liche Anordnung des Gene¬ 
rals von Choltitz vor sich 
Was Choltitz allein gerette, 
hat und was ihm den Prozess 
ersparte, der sehr leicht mit 
einem Todesurteil hätte en¬ 
den können, war seine Hal¬ 
tung in den Tagen des Kamp¬ 
fes um Paris und die Nicht- 
befolgung der Vernicntungs- 
order seines Führers. Paris, 
das Unversehrte, war sicher¬ 
lich eine Messe wert und die¬ 
se Messe war der stillschwei¬ 
gende Verzicht auf das Recht 
zur Aburteilung des Generals 
von Choltitz als Kriegsver¬ 
brecher. 

Da von Choltitz nicht mehr 
die Möglichkeit zu tu Rückzug 
hatte und ihm das ..Führer¬ 
hauptquartier" auf jeden 
Fall befohlen hatte, in Paris 
bis zur letzten Patrone zu 
kämpfen, wusste er, dass er 
auf jeden Fall lebend oder 
tot in die Hände der Fran¬ 
zosen fallen würde. Der Un¬ 
gehorsam gegen Hitiers Be¬ 
fehl und die Verweigerung 
der Zerstörung von Paris gab 
ihm auf jeden Fal; eine 
Chance, seine Haut zu ret¬ 
ten. Er kannte den Preis von 
Paris für die Franzosen und 
er hat nicht falsch spekuliert. 
Mit der Rettung von Paris 
hat er vor allem sich selbst 
gerettet. 

Einem Mann von der ma¬ 
kabren Vergangenheit des 
von Choltitz an dessen Hän¬ 
den, wie ein bekannter nicht¬ 
kommunistischer Schriftstel¬ 
ler in einem bürgerlichen 
Blatt schrieb, ,,soviel Blut 
von Widerstandskämpfern, 
Juden und Kommunisten 


klebt und dessen Verbrechen 
zu vergessen, die Familien 
der Füsilierten der Cascade 
du bois von Boulogne gewiss 
nicht bereit sind", rein hu¬ 
manitäre, desinteressierte 
Motive für sein erstaunliches 
Nein an den rasenden Führer 
zu unterstellen, auch wenn 
dieses Nein zweifellos Paris 
vor der Vernichtung gerettet 
hat, scheint doch von einem 
sehr weltfremden Illusionis¬ 
mus zu sein und zeugt von 
grosser Naivität. 

Der Henker in Generals¬ 
uniform, der vier Jahre die 
Ausrottungsbefehle des Rüh¬ 
rers" auf den Buchstaben ge¬ 
nau ausführte und selbst 
darüber hinaus Vernichtungs¬ 
ideen eigener Produktion der 
Kollektion seines obersten 
Kriegsherrn hinzufügte, (sie¬ 
he Sebastopol), hat. als die 
Falle zufiel, einfach in eis¬ 
kalter Berechnung va banque 
gespielt. 

Die Franzosen haben bei 
diesem va banque-Spiei einen 
sehr hohen Preis gezahlt — 
den Preis der ignorierten Ge¬ 
rechtigkeit. 

Nur sollte man aus dem 
General, der Paris ungescho- 
! ren liess, weil er al'ein auf 
diese Weise die Möglichkeit 
sah, in seiner Villa in Baden- 
Baden in Frieden seine hohe 
Generalspension zu verzeh¬ 
ren, keinen Helden und gar 
ein Vorbild des wahren 
Gentleman im wüster Milieu 
der braunen Unmenschen 
machen. Schliesslich hat er 
sich sehr gut dafür bezahlen 
lassen, dass er von einem 
weiteren, ihm befohlenen 
Verbrechen Abstand nahm. 
So gesehen, ist er besten¬ 
falls ein sehr guter Ge¬ 
schäftsmann gewesen der ei¬ 
ne einmalige Chance glän¬ 
zend zu nutzen verstand... 


Gefahr droht nicht von Atomwaffen 

Jerusalem. — Der wichtigste Faktor bei einer Abrü¬ 
stung im Mittelosoen sind nicht die Atomwaffen — die ea 
in dieser Region nicht gibt — sondern die konventio¬ 
nellen Waffen, wie Israels Ministerpräsident in der 
Knesset erklärte. Eishkol äusserte sich zu einer Sen¬ 
dung der British Broadcasting Company, in der von 
einem Interview mit Nasser berichtet wurde, in dem 
der Präsident Aegyptens sich gegen eine internatio¬ 
nale Kontrolle der Atomreaktoren ausaprach. Selbst 
wenn Nasser einer solchen Kontrolle zustimmen sollte, 
so führte Eshkol aus. bleibe weiter die Gefahr beste¬ 
hen, die von den konventionellen Waffen droht, denn 
es diene keinem praktischen Zweck, über Waffen zu 
diskutieren, die es im Mittelosten gar nicht gibt. Da¬ 
gegen sind konventionelle Waffen vorhanden, die den 
Luftraum bedrohen. Verhandlungen über die Ausschal¬ 
tung von Atomwaffen könnten später geführt werden, 
fügte Eishkol hinzu, wenn erst einmal ein Abkommen 
über konventionelle Waffen getroffen worden sei. — 
(ITA) 


lizeihauptleute, Polizei-Ober¬ 
meister und Hauptwachtmei¬ 
ster, ein Bau-Ingenieur und 
andere. Zwei der heutigen 
Angeklagten sind ehemalige 
Majore. Einer war Kom-pa 
niechef. 

Damit ist es klar, dass es 
sich hier um Angeklagte han¬ 
delt, deren Vor- und Ausbil¬ 
dung gegen jeden Versuch 
stehen, sie hätten die Straf¬ 
barkeit der an sie ergange¬ 
nen Befehle und der von ih¬ 
nen begangenen Verbrechen 
nicht erkannt. Hier haben 
Intellektuelle selbst zur Waf¬ 
fe gegriffen, um zu morden, 
und begnügten sich nicht mit 
der ihnen sonst zugefallenen 
Mission der Schreibtisehmör- 
der. 

★ 

Vor dem Schwurgericht 
Freiburg hat sich ein Justiz- 
Obersekretär zu verantwor¬ 
ten, der immerhin bis 1964 
unbehelligt in der Freiburger 
Justizverwaltung beschäftigt 
worden ist. Der Angeklagte 
hatte seine Laufbahn bei der 
Kriminalpolizei begonnen, wo 
er es bis zum Kriminalober¬ 
assistenten gebracht hatte. 
Dann wurde er SS-Haupt- 
scharfiihrer und Dienststel¬ 
lenleiter eines Aussenpostens 
der Sicherheitspolizei in Mie- 
lec. Dort hat er selbst die Er- 
schiessung von 114 Juden an¬ 
geordnet. Aber er soll auch 
an anderen Erschiessungen 
beteiligt gewesen sein. Dort 
wird ihm „nur" Beihilfe zum 
Mord zur Last gelegt Auch 
soll er ein etwa 20jähriges 
jüdisches Mädchen, das seine 
Geliebte gewesen sein soll, 
ermordet haben. 

Angeklagter Justizoberse- 
kretär gab zu, der NS-Partei 
aus Karrieregründen im Jah¬ 
re 1937 beigetreten zu sein. 
Er behauptete, 1944 wegen 
,,zu engem Kontakt" zu einer 
Jüdin und wegen militäri¬ 
schen Ungehorsams einige 
Monate Gefängnis erhalten 
zu haben und in ein „SS-KZ" 
eingeliefert worden zu sein. 
Die ihm zur Last gelegten 
Verbrechen und Geschehnis¬ 
se bezeichnet er als furcht¬ 
bar, die ihn sein ganzes Le 
ben hindurch verfolgen wür¬ 
den. Er schilderte die Er- 
schiessung von acht oder 
neun jüdischen Zwangsarbei¬ 
tern, die angeblich arbeits¬ 
unwillig gewesen seien. Die 
Opfer mussten sich entklei¬ 
den, wurden dann in ein 
Wäldchen gebracht, wo sie vor 
einer Grube durch den An¬ 
geklagten und drei seiner 
Leute durch Genickschuss er¬ 
mordet wurden. 

Angeklagter Justizoberse¬ 
kretär fügte seiner Schilde¬ 
rung hinzu: ».Für uns war es 


grauenvoll. Wir haben die 
Arbeit nicht gern getan." Da¬ 
mit hat der Angeklagte nicht 
nur das Verbrechen zugege * 
ben, sondern bestätigt, dass 
er die Rechtswidrigkeit seine* 
Handelns erkannte hatte. Das 
Morden bezeichnete er als 
Arbeit. Offensichtlich hat er 
weder in der Zeit etwa« zu¬ 
gelernt, wo er in der Bundes¬ 
republik ein Diener der Ju¬ 
stiz sein durfte, noch wäh¬ 
rend der Untersuchungshaft, 
in der er ausreichende Mög¬ 
lichkeiten gehabt haben dürf¬ 
te, über seine Verbrechen und 
über das System nachzuden¬ 
ken. dem er gewissenlos ge* 
dient hat und mordete... aus 
Karriere gründen... 

Vor dem Schwurgericht in 
Hagen ging vor wenigen Wo¬ 
chen der So bi bor - Prozess zu¬ 
ende. Sobibor war eines der 
übelsten Vernichtungslager in 
Polen. Es gab Verurteilungen 
und einige Freisprüche. Ehe 
Verhandlungen haben mehr 
als 15 Monate gedauert. Wie 
in allen diesen Prozessen ka- 
men Grauen und Greuel zur 
Sprache, die jede menschli¬ 
che Phantasie bei weitem 
übersteigen. 

Hier zeigt sich eine der we¬ 
sentlichen Bedeutungen, die 
allen diesen Prozessen beizu¬ 
messen sind: die Feststel¬ 
lung der damaligen EJreignis- 
se, die Abwicklung des Ge¬ 
schehens, der Umfang der 
von den Nazis begangene« 
Verbrechen. Die grosse Be¬ 
deutung der Auschwitz-Pro¬ 
zesse und vieler anderer Ver¬ 
fahren liegt vor allem auch 
darin, dass durch die ge¬ 
richtliche Beweisaufnahme 
der Ermittlung der histori¬ 
schen Wahrheit gedient wird. 
Alle Versuche einzelner Per¬ 
sonen, Gruppen oder Partei¬ 
en, die Nazi-Verbrechen zu 
verkleinern, an den reprä¬ 
sentierten Zahlen über de« 
Umfang der Mordtaten und 
die unvorstellbaren Grausam¬ 
keiten zu zweifeln oder zu 
deuteln, mit denen die Füh¬ 
rer des Dritten Reiches und 
! die Henker vorgegangen sind, 
müssen an den Ermittlungen 
scheitern, die in einer gro¬ 
ssen Zahl von Prozessen zu 
übereinstimmenden Ergebnis¬ 
se n geführt haben. 

Das Schwurgericht Hagen 
stellte bei der Urteilsverkün¬ 
dung im Prozess gegen die 
Mörder von Sobibor fest: 
Nach Auffassung des Ge¬ 
richts ist erwiesen, dass vom 
April 1943 bis November 1943 
in Sobibor auf Anordnung 
Hitlers mindesten« 150.009, 
wahrscheinlich sogar 250.000 
Menschen getötet worden 
sind... 
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